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Der Kaiſer verbrachte den Freitag Abend mit ſeinen
Gäſten im Schloſſe zu Göhrde. Am Sonnabend früh 8 Uhr
erfolgte Wecken durch die Jägerei im Schloßhofe. Um 9 Uhr
wurde zur Jagd aufgebrochen, welche zunächſt an der Leopolds-
Jnſel ſtattfand. Der Kaiſer erlegte 26 grobe Sauen. Um
11 Uhr fand die Frühſtückstafel im nahegelegenen Jagdzelt ſtatt,
wonach ein Treiben auf Rothwild im Revier im Beeſer Grund er
folgte. Der Kaiſer erlegte 16 Hirſche. Kurz nach 3 Uhr war
die Jagd beendet; der Kaiſer kehrte nach dem Schloß zurück,
wo Tafel ſtattfand. Nach derſelben beſichtigte der Kaiſer vom
Fenſter aus die im Schloßhofe bei Magneſiumbeleuchtung
bereitete Geſamnitſtrecke des zweiten Jagens, die 142 Stück
Rothwild und 6 Stück Schwarzwild aufwies. Bald nach
6 Uhr fuhr der Kaiſer unter lebhaften Hochrufen des
Publikums nach Station Göhrde, um über Wittenberge nach
Potsdam zurückzukehren. Am Spätabend traf Se. Majeſtät
im Neuen Palais wieder ein.

KaiſerDer „Jtalie“ wird aus Berlin gemeldet,
Wilhelm werde den geplanten Beſuch in Jtalien in
Begleitung des Kronprinzen nächſtes Jahr ausführen und unter
Umſtänden noch mit der Königin Viktoria an der Riviera
zuſammentreffen.

Prinz Heinrich von Preußen iſt in Bangkok einge-
troffen.

Zwei Prinzen des Königlichen Hauſes feierten am geſtrigen
Sonntag ihren Geburtstag: Prinz Joachim Franz Humbert,jüngſier Sohn der Kaiſerlichen Wiafeſtäten, geboren im Schloſſe zu

Berlin am 17. Dezember 1890, und Prinz Friedrich Sigis-
mund, älteſter Sohn des
Prinzefin Luiſe Sophie zu Schleswig Holſtein geboren in Klein
Glienicke am 17. Dezember 1891.

Der HerzogNegent Johann Albrecht von Mecklenburg
Schwerin hat das Protektorat üver das deutſche Kold-
nialmuſeum übernommen.

Eine Unterrednug mit dem Grafen Bülow. Der
Berliner Korreſpondent des „NewHork Herald“ hatte eine
Unterredung mit dem Grafen Bülow. Dieſelbe bezog ſich auf
die Möglichkeit, daß Amerika als ehrlicher Makler
zwiſchen Deutſchland und England auftreten könne.

Graf Bülow habe erklärt, die ehrliche Maklervolitik ſei die
des Fürſten Bismarck geweſen. Jm Augenblick ſei aber
keine gktuelle Frage oder Angelegenheit zwiſchen England
und Deutſchland ſtreitig. Die beiden Regierungen ſeien
in völliger Uebereinſtimmung. Weiter bemerlte der Staatsſekretär,
wenr Herzlichkeit zwiſchen England und Deutſchland beſtehen ſolle,
müſſe es auch gemeinſame Intereſſen geben und England müſſe
ſeineGewohnhbeit aufgeben, Alles für ſich ſelbſt zu
nehmen und ſeinen Genoſſennurden Reſt zulaſſen.
Heutzutage ſei Jedermann auf der Straße für die Bur en und geren
England. Die Kriegsnachrichten würden mit ungeheurem Intereſſe ver
folgt. Auf die Frage des Korreſpondenten, was England, wenn es auf den
Rath des ehrlichen Maklers Deutſchland Konzeſſionen machen werde,
Deutſchland geben könne, erwiderte Graf Bülow, es gebe einen kleinen
Platz, genannt Walfiſchbai, der für England garnichts bedeute
und auch Deutſchland keinen großen Nutzen bringen würde, aber das
ſei ein Ehrenpunkt. Deutſchland ſchade es allerdings nichts, in
ſeiner Mitte einen Punkt zu baben, wie Gibraltar es für die Spanier
ſei. Ferner ſei da Zanzivar. Deutſchland habe es für Helgoland
weagegeben, aber es liege unmittelbar vor dem deutſchen Gebiet, und
England würde es wohl kaum umſonſt weggeben. Was den
Handelsvertrag mit den Vereinigten Staaten,
der ſeit 5 Jahren als brennende Frage zwiſchen den beiden Ländern
hänge, anlange, ſo denke er (der Staatsſefreiär), daß derſelbe
bald zu Stande kommen werde. Deutſchland habe von
der amerikaniſchen rn die Meiſtbegünſtiaungsklauſel verlangt,
worauf Amerika erwiderte, Deutſchland ſolle ſie haben, ausgenommen
die Begünſtigungen, die anderen Nationen in Folge der
Reciprocitätsverträge zugeſtanden worden ſeien.

Aus Waſhington wird nach London gemeldet, Staats
ſekretär Hay habe mit dem deutſchen Geſandten v. Holleben
in einer Vorbeſprechung die weſentlichſten Punkte eines
neuen Handelsvertrages mit Amerika vereinbart einſchließ
lich der Rücknahme der Fleiſcheinfuhrbeſchränkungen.
Wir wollen das nicht hoffen!

Der nene Flottenplan und der Reichstag. be
Etatsberathungen im Reichstage ſchreibt die offiziöſe
„Nordd. Allg. Ztg.“ u. A. Folgendes

„Mit der Aufnahme des angekündigten Flottenplansim Re ich stage können unſeres Erachtens die Freunde einer Er
weiterung der vaterländiſchen Marine ſehr wohl zufrieden ſein. Zwar
wurde der Vorlage nicht von allen Seiten des Hauſes mit entgegen
kommenden oder auch nur freundlichen Mienen bdegegnet, aber es
war doch unverkennbar, daß der nach reiflicher Ueberlegung ins
deutſche Volk hinausgetragene Gedanke, deſſen poſitive Ausarbeitung
inzwiſchen bereits erfolgt iſt, auch in den Reihen der parlamentariſchen
Vertreter ſtarke Wurzeln geſchlagen hat.“

Aus München kommt die Meldung daß die Reichs
regierung mit Bayern Fühlung geſucht habe, ob, wenn die
dert im Reichstage nicht durchgehe, eventuell die
Deckung der Koſten der Flottenvorlage durch einen Zu
ſchlag zur Einkommenſteuer zu ermöglichen ſei.

Eine amtliche Zuſammenſtellung der gegenwärtigen
deutſchen SeeJntereſſen befindet ſich in der Ausarbeitung
und dürfte dem Reichstag bei Beginn der Berathungen
über die e zugehen. A vor zwei Jahren
lag den athungen über das Flottengeſetz eine Denk

rift zu Grunde, die eine werthvolle Ueberſicht über
en damaligen Umfang des Seehandels und der ſonſtigen

Prinzen Friedrich Leopold und der

SeeJntereſſen bot; da aber inzwiſchen die deutſchen See
Intereſſen eine erhebliche weitere Steigerung erfahren haben,
ſo wäre es allerdings von großem Jntereſſe, über ihren jetzigen
Stand auf Grund der amtlichen Materialien näher unterrichtet
zu werden. Nur an der Hand einer vollſtändigen Ueberſicht
über die Werthe, die Deutſchland zur See ſchützen muß, läßt
ſich ein richtiges Urtheil darüber gewinnen, in welchem Ver
hältniß die geforderten Aufwendungen für den Schutz der See
Intereſſen zu deren Werth ſtehen.

Zur Frage der Abberufung des Militärattachés bei
der Pariſer Votſchaft hören wir, daß die Dreibund-
mäch te übereingekommen ſind, dieſen Poſten bei ihren Bot-
ſchaften in Paris bis auf Weiteres nicht mehr zu
beſetzen. Unrichtig iſt die Angabe, daß er überhaupt eiu-
gehen ſolle. Den Anlaß zu dieſer Entſchließung hat die be-
kannte unwürdige Art gegeben, in welcher die
Militärattaches auf Betreiben des franzöſiſchen Nachrichten-
Bureaus ausſpionirt worden ſind. Jm Uebrigen entſpricht es
durchaus den Abſichten der deutſchen Regierung, wenn der
„Figaro“ die Maßnahme in dem Sinne auffaßt, daß durch ſie
gewiſſe Anläſſe zu Mißverſtändniſſen beſeitigt würden, welche
den guten Beziehungen zwiſchen den beiden Ländern ſchaden
könnten.

„Miniſter“ Lieber Als gewiſſenhafte Chroniſten
nehmen wir von einer Senſationsmeldung Notiz, welche die
„RheiniſchWeſtfäliſche Zeitung“ ſich aus Berlin telegraphiren
ließ. Dieſelbe lautet:

„Es iſt kein Geheimniß, daß Lieber auf der
Liſte der kommenden Finanzminiſter ſteht.“

Wir können nicht annehmen, daß man in Eſſen im
Ernſte daran glaubt, daß Herr Dr. Lieber jemals ſeinen zins Kaſtanienwäldchen halten wird. Es müßte denn ſein, a

in Eſſen z. Zt. Hochſommer iſt.

auſen, tritt in Ruheſtand. Er iſt als Präſident ſeit
dem 8. April 1885 im Amte. Sein Nachfolger wird der Land
gerichts Präſident von Haſſell in Lüneburg. Dieſer war vor
ſeiner am 25. April 1896 erfolgten Ernennung zum Landgerichts
Präſidenten in Lüneburg Direktor bei dem Landgericht in Nord
hauſen und Göttingen. Der Landrath des Kreiſes Swine-
münde, von Puttkamer, hat einen ſechsmonatlichen
Urlaub unter Verzicht auf ſein Gehalt nachgeſucht. Er wird nach
Ablauf des Urlaubs ſein Amt aufgeben. Wie aus Paris gemeldet
wird, ſoll ein Sohn des Finanzminiſters v. Miquel die Stelle
des bisherigen dritten Selretärs bei der dortigen deutſchen Botſchaſt,
v. Lancken-Wahenitz, erhalten. Ein Telegramm aus Wiesbaden
meldet, daß Magiſtrat und Stadtverordnete daſelbſt den Kurdirektor
Major v. Ebm eyer auf Lebenszeit angeſtellt haben. Land
gerichtsdirektor v. Meibo m in Hannover iſt, wie nach der „Kreuiztg.“

Montag, 18. Dezember 1899.

von dort verlautet, zum Präſidenten des Landgerichts in
Lüneburg ernannt worden.

Viktor Schweinburg iſt nun aus dem Flotten-
verein endgiltig ausgeſchieden. Er hat nicht nur ſein
Amt als Generalſekretär niedergelegt, ſondern auch die
Mitgliedſchaft aufgegeben.

An dem Nachtrage zum Reichshaushaltsetat für
1900, der dem Reichstage in einer nicht fernen Zeit zugehen
dürfte, wird in den einzelnen Reſſorts eifrig gearbeitet. Viel
leicht gelingt es auch, vor dem Abſchluß dieſer Arbeiten aus
den Erwägungen über die Erweiterung der m
verbindung mit Oſtafrika und ihre Ausdehnung auf die
Kapkolonie zu einem poſitiven Ergebniß zu gelangen.
Es würde dann möglich ſein, in den Etat des Reichs
amts des Innern die Forderung welche für dieſe
Erweiterung und Ergänzung nothwendig ſein würde.

Jn der Berliner Friedhofsportalſtreitſache hat der
Magiſtrat zu Berlin Folgendes beſchloſſen Der Magiſtrat
nimmt von der Vorlegung eines neuen Projektes für ein
Friedhofsportal Abſtand; die Parkdeputation wird beauftragt,
den Märzgefallenenfriedhof in einen angemeſſenen Zuſtand zu
verſetzen und unterhalten. Die „Köln. Ztg.“ iſt der Meinung,
daß nach dieſem Beſchluſſe der Beſtätigung des Herrn
Kirſchner als Oberbürgermeiſter kein Hinderniß mehr
entgegenſtehe. Herr Kirſchner habe ſich als Bürgermeiſter
aufs Deſte bewährt, ihm habe eine Ehrung der März-

völlig fern gelegen, er habe ſich e ſeiner
ahl zum Oberbürgermeiſter durch bewundernswerihe Arbeits

kraft und Gediegenheit ſeiner Leiſtungen glänzend hervorge
than, der Kaiſer habe ihm wiederholt ſein Wohlwollen be
wieſen ergo ſei jetzt der Stein des Anſtoßes beſeitigt. Hoffent
lich werde es gelingen, jetzt diejenigen guten Beziehungen wieder

rzuſtellen, die früher ſtets zwiſchen Verwaltung der
eichshauptſtadt und dem Herrſcher beſtanden haben. Wir

wollen das Reſultat abwarten. Nach einer Mittheilung der
„Staatsbürgerztg.“ ſoll die Beſtätigung des Bürger
meiſters Kirſchner unmittelbar bevorſtehen.

Nach einer ben des „Prot.“ ſoll durch ein Noth
uhegehälter der evangeliſchen

lichen bewirkt werden. ie Erklärung der Staats
i daß ſie gegen ein ſolches Geſ ichts ei dbe e per Jnktaſureten dieſes Zethaſſetes erforderlich iſt

Neuregelung der

werde beſtimmt erwartet.

Gehalt r nbahnbeante. Dr preußiſchen tat

Geschäftsstelſe in Bern Bernburgerstr. 3.
Telephon Nr. ozi.

die Bezüge der Eiſenbahnbetriebsſekretäre, Eiſenbahntelegraphiſte
und Abfertigungsbeamten aufzubeſſern.

Die Verhandlungen zie den betheiligten Miniſterien
wegen Feſtſtellung des Entwurfs betreffend eine beſondere Be
ſtenernng der Waarenhäuſer ſind noch nicht abge
ſchloſſen, der Entwurf wird jedoch dem preußiſchen Landtag
in der nächſten Seſſion beſtimmt zugehen.

Jm Palaſthotel zu Berlin tagte am Sonnabend unter
dem Vorſitz des Kommerzienraths Werth der vom Bund der
Jnduſtriellen einberufene Ausſchuß für die Errichtung einer
Reichshandelsſtelle. Es wurde nach mehrſtündigen Ver-
handlungen, an denen auch Regierungsvertreter ſich lebhaft
betheiligten, folgender Antrag angenommen

Die heute vom Bund der Induſtriellen einberufene Verſammlung
bezeichnet den Gedanken der Errichtung einer Reichshandelsſtelle ein
müthig als einen überaus fruchtbaren und hält ſeine
baldige Verwirklichung für nothwendig. Sie ſieht
als Hauptaufgabe einer Reichshandelsſtelle die Beſchaffung und Nutz-
barmachung von Jnformationen für das geſammte deutſche Wirth
ſchaftsleben an. Sie konſtituirt ſich als ſtändiger Ausſchuß. Die
in den Berathungen hervorgetretenen Anſichten ſollen durch einen
engeren Ausſchuß zu einem vorläufigen Grundplan verarbeitet
werden, welcher Gegenſtand einer nächſten Berathung bilden ſoll.

Auf Grund einer Zuſchrift der Anwaltſchaft des Allge-
meinen Verbandes der deutſchen landwirthſchaftlichen Ge
noſſenſchaften wurde die Hinzuziehung einer Vertretung der
Landwirtbſchaft in Ausſicht genommen.

Jn Berlin iſt am Sonnabend zum dritten Male der Land
gemeindetag für die ſieben öſtlichen Provinzen des preußi-
ſchen Staates zuſammengetreten. Den Vorſitz führt Graf von
Jngenheim. Als Regierungsvertreter war Geh. Rath von Fallkenhai'
vom Miniſterium des Jnnern anweſend.

Der Juſtizminiſter hat die auf Grund der Civilprozeß- Ordnung
aufgeſtellte Geſchäftsanweiſung für die Gerichtsvollzieher über die
Pfändnug bei Perſouen, welche die Landwirthſchaft betreiben,
einer Abänderung unterzogen.

Das Kammergericht hat dahin erkannt, daß nicht alle Ver
4ſammlungen politiſcher Vereine vorher bei der Polizeibetörde

a r el den ſeien, daß vielmehr eine Anmeldung nur erforder-
lich ſei, wenn in der Verſammlung öffentliche Angelegenheiten er-
örtert werden ſollen.

Das Projekt der Theilnug des Regiernngsbezirks
Potsdam iſt, verſchiedenen Blättern zufolge, endgiitig fallen
gelaſſſen. Dem Regierungspräſidenten von Potsdam ſoll zu ſeiner
unbedingt nothwendigen Entlaſtung noch ein Regierungsrath zur
Seite geſtellt werden. Die Koſten dafür ſind in den Etat eingeſtellt
worden, der dem Abgeordnetenhauſe gleich bei ſeinem Zuſammentritt
am 9. Januar vorgelegt werden ſoll.

Die „Magdeb. Ztg.“ hatte ſich kürzlich aus Rom melden
laſſen, daß die preußiſche Regierung wegen der Beſetzung des
Bisthums Paderborn Verhandlungen mit dem Vatikan eingeleitet
hade. Die „Köln. Volksztg.“ erklärt dieſe Angabe für völlig un
begründet. Es liege nicht der geringſte Anlaß vor, an der Ein-
haltung des kanoniſchen Wablverfahrens Zweifel zu hegen.

Der Bundesrath hat beſchloſſen, daß es zul äſſig ſein ſoll,
auf den Wochſelſtempelmarken, welche mit dem Verwerk
„d 18 verſehen ſind und nach dem 31. Dezemver 1899
entwerthet werden, die vorgedruckte Ziffer 18 zu durchſtreichen und
durch Ueberſchreiben in 19 umzuändern.

Die ſozialdemokratiſche Partei wird auf ihrem nächſten
Parteitag auf Grund der durch den Foitfall des Verbindungs
verbots geſchaffenen Lage ſich mit der Frage einer Reugeſtaltung
ihrer Parteiorganiſation beſchäftigen.

Parlamentariſches.
Die Budgetkommiſſion des Reichstages iſt

vom Vorſitzenden von Kardorff auf den 10. Januar 1900 zur
Berathung der ihr überwieſenen Etatstheile einberufen worden.

Nunmehr iſt, wie wir der „Kreuzztg.“ entnehmen, der Ritterzuts
von Bonin auf Bottſchow einſtimmig als Kandidat für

die Landtagserſatzwahl im Kreiſe Weſtſternbderg von den
Konſervativen proklamirt worden.

Ausland.
Spanien.

ie parlamentariſche LageDi
hat ſich verſchlimmert. Eine Einigung zwiſchen der Regierung und
der Oppoſition zum Zwecke der Bewilligung des Budgets vor dem
31. Dezember iſt faſt unmöglich geworden.

Nordamerika
Zur nächſten Präſidentenwahl.

Das republikaniſche Komitee hielt bier eine Zuſammenkunft ad

Nun r n s da re deran en r die Präſident t un ize dentſchaft am10. Juni 1900 in Philadelphia zuſammentreten ſoll.

Südamerika.
Die Revolution in Venezuela.

Der Jnſurgentenführer Hernandez wurde bei Valencia völlig
geſchlagen.

Oftaſien.
Der Krieg auf den Philippinen,

Der „Agence Havas“ wird aus Hongkong gemeldet: 200 in
Bigan von den Philippinern eingeſchloſene Amerikaner
wurden zu Gefangenen gemacht. Die Philippiner
ſind entſchloſſen, den Kampf fortzuſetzen. Die
Armee der a piner iſt in kleine Truppenkörper einge-
theilt, um einen Guerillakrieg zu führen. Es wird bis vorden Thoren Manilas gekämpft. Die ſpaniſchen Gefangenen wurden
von Aguinaldo in Freiheit geſetzt. Otis hat eine ſtrenge Cenſur über
die Preſſe verhängt. Aus den Depeſchen aus Manila wird alles aus
geſchioſſen, was für die Rufſtändiſchen gönſtig lautet
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Der Krieg in Südafrika.
Die furchtbare Niederlage des Generals Büller

am Tugelafluſſe iſt das rei des Tages in aller Welt.
Es iſt ein harter Schlag für
der in vielen ſiegreichen Kämpfen ünbeſtrittenen Kriegsruhm
erworben hat und in dem Rufe ſteht, zu den hervorragendſten

Daß er kein Führer hohenengliſchen Offizieren zu gehören.
Stils iſt, hat er ſchon durch die Anlage des Feldzugsplanes

bewieſen, wenn dieſer mit der bekannten Zerſplitterung des
engliſchen Heeres in drei auf 800 Kilometer von
einander getrennte aber zum Zuſammenwirken
beſtimmte Heeresabtheilungen wirklich von ihm herrührt. Hier
bei Colenſo hat er aber auch wie die anderen engliſchen Gene-
rale anſcheinend gegen die einfachſten Grundregeln der niederen
Führung verſtoßen. Er mußte doch wiſſen oder mindeſtens für
möglich halten, daß dem aufmerkſamen Gegner ſeine Abſicht,
den Tugela-Fluß an der Stelle, wo eine Furth ſich befindet,
zu überſchreiten, nicht entgehen würde.
nördlichen (linken) Ufers ergab ſich für die Buren damit ganz
von ſelber. Sie haben mit anerkennenswerthem Geſchick
den Plan der Engländer durchſchaut und es meiſterhaft ver
ſtanden, geeignete Gegenmaßregeln zu treffen und dieſe der
borgen zu halten, ſo daß die nichtsahnenden Engländer, die, wie
man annehmen muß, ihre geſammte Artillerie in wirkſamer
Gewehrſchußweite offen vor den Augen der Buren aufbauten
und in dichten Kolonnen auf den Fluß vorrückten, durch das
plötzliche heftige Feuer der von ihnen nicht in
ſolcher Nähe geahnten Feinde überraſcht und
erſchreckt wurden und bedeutende Verluſte an
Menſchenleben und an Geſchützen erlitten. Bei der für die Ar
tillerie dicht am Fluß gewählten Aufſtellung ſcheint die Ueber-
raſchung eine vollſtändige geweſen zu ſein, während bei demJnfanteriegongriff wohl trotz der Erſahtangen auf den anderen

Kriegsſchauplätzen und bei Ladyſmith nur die Wirkung des
buriſchen Jnfanteriefeuers unterſchätzt und wahrſcheinlich nicht
in einer für den Angriff geeigneten Formation vorgegangen
worden iſt. Die Buren andererſeits zeigen einen hohen Grad
von militäriſchem Verſtändniß, indem ſie die wichtigſten
Plätze, auf denen es zum entſcheidenden Kampfe kommen kann,
beſetzen, mit aller Ruhe den richtigen Zeitpunkt für den
Beginn des Feuers wählen und dann bei der Infanterie
auf die Offiziere, bei der Artillerie auf die Pferde ſchießen.
Wenn man auch nicht wird behaupten können, daß die an dieſer
Stelle von Buller geführte Diviſion Clery in ähnlicher Weiſe
wie die Diviſionen Gataere und Methuen durch die Niederlage
kampfunfähig geworden iſt, ſo wird ſie doch immer einen
erheblichen Theil ihrer Siegeszuverſicht eingebüßt haben und
dadurch nicht unweſentlich geſchwächt ſein. Die Hoffnung auf
eine baldige Wendung der Kriegslage zu Gunſten der
Engländer iſt damit geſchwunden oder wenigſtens auf
längere Zeit hinausgeſchoben. Ladyſmith, das ſehn-
ſfüchtig ſeiner Entſetzung entgegenſah, wird ſich. nun wohl
mit dem Gedanken der Kapitulation vertraut machen
müſſen. Da General Buller den größeren Theil ſeiner Feld
geſchütze verloren hat, und die ſchweren Poſitionsgeſchütze für
den Feldkrieg nicht beweglich genug ſind, ſo wird er für die
nächſte Zeit zur Unthätigkeit verurtheilt ſein, bis ſein Verluſt
an Artillerie erſetzt iſt. Jn England S man ſich den
Anſchein, als ob man dieſes neue Mißgeſchick mit Ruhe ertragen und ſich von der energiſchen Durchführung des Kriegs

planes nicht abbringen laſſen wolle.
Ueber die Folgen der Schlacht wird noch geſchrieben

Obwohl der Umfang der Kataſtrophe, welche die Engländer am
Tugelafluß ereilt hat, noch nicht in ſeiner vollen Größe belannt iſt,
ſo ſteht doch ſchon jetzt die Thatſache feſt, daß alle vorhergegangenen
Schlappen der Engländer in militäriſcher, politiſcher und vor Allem
moraliſcher Beziehung der Niederlage Sir Redvers Bullers an
Bedeutung weit nachſtehen. Es hieße Eulen nach Athen tragen,
wolle man aufs Neue die Frage diskutiren, ob England nicht beſſer
daran gethan hätte, den Krieg überhaupt zu vermeiden; hatte man
aber einmal doch den Entſchluß gefaßt, ihn zu führen, ſo durfte das
engliſche Volk doch erwarten, daß die Regierung wenigſtens einiger
maßen darauf vorbereitet ſei. Solche Leichtfertigkeit, wie ſie hier zu
Tage tritt, hat ſeit dem berühmten Leboeufſchen „Nous sommes
arcmipréts* nicht ihres Gleichen in der Geſchichte. Der engliſche Ge
ſandte in Pretorig Connyngham Greene iſt ſeit Jahren in ſeinem
Amte und ſieht nicht, was um ihn votgeht, fieht nicht, daß die
Buren bis an die Zähne gerüſtet und entſchloſſen ſind, ihre Unab-
hängigkeit bis auf den letzten Blutsiropfen zu vertheidigen. Sir
Alfred Milner, der Generalgouverneur des Kaplands, ſchürt das
Feuer durch ſeine Anklagen gegen die Buren, ohne zu merken, daß
im eigenen Lande die Funken der Empörung glimmen. Dazu der
völlige Zuſammenbruch des engliſchen Heeresſyſtems! Für-
wahr, eine ſchwerere Prüfung hat das britiſche Welt
reich noch niemals zu beſtehen gehabt, auch zur Zeit
des berühmlen Sepoyaufſtands in Indien nicht. Denn
wie die Verhältniſſe heute liegen, wird es England nur der auf
richtigen Friedensliebe der anderen Mächte zu danken haben, wenn es
aus dieſem Kampfe mit heiler Haut und nur dem Verluſt an Preſtige
herauskommt.

Daß England nach ſolchen Niederlagen nicht ſofort Frieden
ſchließen kann und will, iſt verſtändlich eine andere Frage
iſt es aber, ob es nicht gut daran thäte, den erſten etwaigen
Erfolg oder auch nur Scheinerfolg zur von Friedens
verhandlungen zu benutzen, und ſeine großafrikaniſchen Er-
oberungspläne fallen zu laſſen eine Frage, die ein großer
Theil des engliſchen Volkes bereits bejaht.

Freilich, falls auch England jetzt den Frieden wollte, wer
ſteht denn dafür, daß die Buren mit einer einfachen Wieder
herſtellung des früheren Zuſtandes zufrieden wären? Man
glaubt das allgemein nicht! Die Frage iſt jetzt ſo geſtellt
Eine der beiden Nationalitäten muß weichen, die engliſche oder
die holländiſche. Eine Anerkennung ihrer u
kann den Buren nichts nützen, wenn ſie England
wieder als Grenznachbar haben. Die Umtriebe würden
bald wieder beginnen, erſt mit Gold, dann mit Lyddit.
Nur ein kleiner Aufſchub wäre gewonnen durch den ſiegreichen
Krieg. Und die Afrikander würden von England als Rebellen
blutig beſtraft werden. Die noch kommenden Kämpfe leiten den
Abſchied Englands von ſeiner Kapkolonie ein, und das iſt ein
wohlverdientes Geſchick, ein wahres Gottesgericht.

Am 16. Dezember feiert alljährlich Transvaal den
Jahrestag der Schlacht von 1838, in der die Kaffern
ein furchtbares Blutbad erlitten, weil ſie holländiſche Unter
händler verätheriſch ermordet hatten. Von jenem Tage wird
der Tugela genannt Bloedriver, weil ſein Waſſer blutroth
gefärbt war. Am 15. d. M. hat der Fluß auf dieſen
Namen ein neues Anrecht erhalten, und das von Chamber-
lain geführte England wird das Chriſtfeſt in Sack und Aſche
begehen. Die Königin Viktoria beabſichtigt, einen Bußtag
auszuſchreiben Grund genug dazu iſt vorhanden.

Der Schreck und die Niedergeſchlagenheit der Engiänder
über die neue Niederlage iſt natürlich rieſengrotz. Es liegen
über die Stimmung in London u. Ar folgende Telegramme vor

en ergrauten, tapferen Soldaten,

Die Beſetzung des.

iſt die denkbar peſſimiſtiſchſte.

Foreign Office ſtatt, um

geſchildert:

London, 17. Dezbr. Keine Worte können den betäubenden
Frwg beſchreiben, den Bullers Niederlage ganz England verſetzt
hat. Er iſt um ſo gewaltiger, als er für die überwältigende Mehr
zahl ſelbſt gebildeter Engländer total unerwartet kommt. Die Hiobs
poſt wurde vom Kriegsminiſterium nach 1 Uhr Nachts herausgegeben.
Das offizielle Communiqué wurde von der Mittheilung begleitet, die
Regierüng treffe Schritte zur baldigen Abſchickung der ſechften und
ſiebenten Diviſion und zur Erſetzung der von der Artillerie erlittenen
Verluſte ferner folgte das rertrauliche Erſuchen bei, beruhigend zu
ſchreiben. Dies iſt mit anerkennenswerther Loyalität geſchehen, ſelöſt
die radikalen und liberalen Blätter berheuern ihr fortgeſetztes Ver
trauen auf die Regierung und die Generale.

London, 17. Dez. Die „Tim es“ ſagt, die neue Niederlage
lege der Nation eine viel ſchwerere Aufgabe auf als ſeit Beginn
des Krieges erwartet war. Seit dem indiſchen Aufſtand habe ſich
die Nation nicht einer ſo ſchmerzlichen und ſorgenvollen Lage gegen-
über geſehen. Es ſei jedoch kein Zweifel, daß das Herz des Volkes
unbewegt bleiben und ſich binnen Kurzem das Kriegsgiück wenden
werde, das bisher mit ſo grauſamer Hartnäckigkeit gegen England
geweſen ſei. Unmöglich ſei die Neſultate der Niederlage
aus Bullers kurzer Beſchreibung abzuſehen. Jedenfalls ſei kiar, daß
vorläufig Bullers Vormarſch ebenſo vollſtändig paraiyſirt ſei wie der
Methuens und Gatacres. Der Schlag ſei ſchwer, doch die Picht
der Regierung und des Volkes ſei, zu zeigen, daß er ihren Entſchluf,
den Krieg erfolgreich hinguszufähren, in keiner Weiſe ſchwäche. Der
„Standard“ ſagt, Bullers Depeſche iſt eine traurige Lektüre.
Man habe eine Flankenbewegung von Buller erwartet;
aber es fand keine ſtatt. Es ſei eine alte bekannte
Geſchichte, die von den verſteckten BDuren und dem
blinden Hineinmarſchieren der britiſchen Truppen in ihre Gewehr-
läufe. Die Niederlage ſei um ſo unerwünſchter, als ſie den Entſatz
Ladyſmiths und den ſiegreichen Vormarſch in Natal verzögere. Ferner
würde der moraliſche Effekt ein großer ſein und die engliſchen
Schwierigkeiten in ganz Südafrika erhöhen. Doch ſei keinen Augen
blick daran zu denken, daß ſie den Muth des britiſchen Volkes dämpfen
oder ſeinen Entſchluß ändern werde, den Krieg erfolgreich hinous-
zuführen. Sie müſſe wie die früheren Niederlagen mit Würde und
Ruhe aufgenommen werden.

Paris, 17. Dez. Eine derzeit hier weilende fürſt'iche Per
ſönlichkeit, welche die Verhältniſſe der engliſchen Landarmee genau
kennt, äußerte, die Hauptſchüld der mangelhaften Vorbereitung dieſes
Krieges trifft den Desorganiſator Generaliſſimus Wolſeley; er
rerwarf alle auf die Ausbildung tüchtiger Unteroffiziere abzielenden Vor-
ſchläge, eine kurze Dienſtzeit bringe fortwährend neue Geſichter. Das war
allezeit ſeine Parole, und dabei beging er den großen Jrrthum, ſich
ſelbſt. glauben zu machen, daß im engliſchen Landheere die beſten
Grundſätze der deutſchen Erziehung Anwendung finden. Längſt be
klagte der Herzog von Connaught die faſt ſyſtematiſche Unterdrückurg
allen Strebens inmitten ver engliſchen Mannſchaft, ſowie den Mangel
an Jnſtruktoren, beſonders für den Felddienſt, das Deckungsweſen e.
Gegen Wolſeleys Verachtung des „Drill“ habe man nicht auffommen
können.

London, 17. Dez. Die Stimmung in den leitenden Kreiſen
Man giebt zu, daß es ſich um Sein

und Nichtſein des britiſchen Kolonialreiches und
damit der britiſchen Weltmacht handelt, und trotz der
tönenden Verſicherungen herrſchen die trübſten Anſichten über die
Möglichkeit, des Aufſtandes in Südafrika Herr zu werden denn
Englands viel gerühmte Hilfsquellen glichen denen Chinas im
japaniſchen Kriege. Eine disziplinirte Armee laſſe ſich nicht aus dem
Boden ſtampfen, wenn ſie nicht vorhanden ſei, ehe der Krieg beginnt.
Mit allem Gold der Welt könne man keine ziviliſirten Heere mehr
beſiegen. Die politiſchen Folgen in England ſeien vorläufig nicht
abzuſehen. Möglich ſei es, daß ſchon die nächſte Zeit Ueber
raſchungen brächte.

Dieſe letzte Meldung wirft ein ſehr richtiges und bezeich-
nendes Licht auf die Lage und die möglichen Folgen des
Krieges. Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß der Freiheitskampf
der Buren der Anfang vom Ende der briliſchen Wektmacht zur
See iſt. So kann vielleicht der Krieg dieſes kleinen Bauern-
volkes ein politiſches Emouveimnent beginnen, das dem kommen-
den Jahrhundert einen ſeiner hauptſächlichſten Züge verleiht.

Jn London fand am Sonnabend ein in größter Haſt
zuſammenberufener Kabinetsrath unter Salishburys Vorſitz im

über die ſüdafrikaniſche Kriſis zu
berathen. Anweſend waren außer Salisbury nur Balfour,
Lansdowne, Goſchen und Devonſhire, da die anderen Miniſter
nicht in London weilen. Es wurde beſchloſſen, eine achte Diviſion
zu mobiliſiren und die Aufſtellung eines neuen Flotten-
geſchwaders vorzubereiten. Chamberlain nahm an dem
Kabinetsrathe nicht theil, was natürlich ſofort zu allerhand
Gerüchten Anlaß gab. Jndeß iſt die Anweſenheit des Kolonial-
miniſters damit zu erklären, daß er ſich nach Dublin begeben
hat, wo ihm am Montag von der Univerſität ein. Ehrengrad
verliehen werden ſoll. Stolz kann die Univerſität auf dieſe
Verirrung freilich nicht ſein.

Die Niederlage der Engländer am Tugelafluß
in Beſtätigung früherer Meldungen ſolgendermaßen

Durban, 16. Dez. Der Burenführer Schall Burger
warf geſtern zuerſt die Brigade des Generals Hart zurück, welche
durch die Furt links von der zerſtörten Colenſobrücke den Tugelafluß
zu überſchreiten verſuchte. General Bukler befahl darauf der Brigade
des Generals Hil dyard, den Uebergang durch die Furt rechts von
der Bahnſtation Colenſo zu erzwingen. Die Buren, welche noch das
Südufer beſetzt hielten, ließen Hildyards Brigade, zwei Feldbatterien
und ſechs Zwölfpfünder (Schiffsgeſchütze, die mit Lydditgranaten
feuern) dicht an das Südufer her ankommey, ſchoſſen die Beſpannung
und Bedienung der Geſchütze nieder und nahmen die Brigade in
der Front und in den beiden Flanken unter Kreuzfeuer. Als die
Artillerie verloren war und die Vrigade Gefahr lief, abgeſchnitten
und gefangen zu werden, befahl General Buller, da die Buren die
rechte Flanke zu umgehen drohten, den Rückzug.

Brüſſel, 16. Dez. Die Transvaal-Feſandtſchaft hierſelbſt
erhielt heute die beſtätigende Meldung von einem großen Siege
der Buren am Tugelafluſſe; Buller wurde aufs Haupt
geſchlagen. Ladyſmith iſt fortan ſchutzlos. Die engliſchen
Verluſte werden auf 1500 Mann geſchätzt.

Brüſſel, 16. Dez. Weitere Mittheilungen über die Schlacht
am Tugelafluſſe beſagen, daß Buller über 20000 Mann
verfügte, während die Buren nur 15 000 hatten. Die Eng
länder haben mindeſtens 1000 Todte und Verwundete verloren.

London, 17. Dezember. Amtlicher Mittheilung zufolge be
trägt der geſammte Verluſt General Bullers in der Schlacht am
Tugelafluſſe 1097 Mann, darunter 66 Offiziere. Davon ſind todt
82, darunter 6 Offiziere verwundet 667, darunter 42 Offiziere ver
mißt werden 338, darunter 3 Offiziere. 15 Offiziere geriethen in
Gefangenſchaft.

Ueber General Buller iſt man in England natürlich
allſeitig ſehr ergrimmt. Jn militäriſchen Kreiſen verſichert
man, daß General Buller demnächſt durch Lord
Roberts erſetzt werden wird. Das wird freilich auch
nicht viel helfen. Und ob die Entſendung neuer Truppen
maſſen nützen wird, bleibt auch zum Mindeſten
abzuwarten. Die Elitetruppen ſind alle eniſendet und ſind
trotz ihrer überall auſ Haupt geſchlagen worden
den minderwerthigen Truppen, die jetzt noch zur Verfügung
ſtehen, wird es gewißlich nicht beſſer gehen. Jnzwiſchen werden,

wird

wie oben ſchon erwähnt, unverzüglich neue Truppenentſendungen
angeordnet, eine 7. Diviſion ſoll ſofort, eine 8. Diviſion in
möglichſter Eile nach Südafrika abgehen. Es liegen darüber
noch folgende Meldungen vpor:

London, 17. Dez. Noch iſt die Preſſe nicht in der Lage-
irgend welhe Kommentare zur Niederlage am Tugela zu
liefern. Nach den hochfliegenden Erwartungen aver, die an Bullers
Kiiegsweisheit geknüpft waren, muß der neue von den Buren
geführte Schlag geradezu niedzerſchmetternd wirken. Außer der
Mobiliſirung der ſiebenten und achten Diviſion
ſoll die Einberufung des größten Theils der Miliz ver-
fügt werden, die den Gacniſondienſt in England und auch in den
Kolonien zu übernehmen hat. Es ſcheint, daß man durch das
Hinausfenden von Miliz in die Kolonien die regulären Truppen für
den Dienſt in der Front freimachen. will.

London, 17. Dez. Die Regierung kündigt die ſofortige (7)
Abſendung einer ſiebenten Diviſion und bedeutender Artillerie
verſtärkungen an, trotzdem Jnfanterie und Artillerie mit der Mobili
ſirung noch nicht fertig ſind.

„Madrid, 17. Dez. Ein Theil der Beſatzung von
Gibraltar wird am 24. d. M. nach Transvaal abgehen

Paris, 17. Dezember. Die „Agence Havas“ meldet aus
Kairo: England hat die Abſicht, für den Krieg in Transvaal 2000
Mann aus Aegypten zu ziehen dies hätte aber den Nachtheil,
Aegypten ohne Garniſon zu laſſen. Man glaubt, daher werde ein
Theil der ſiebenten Diviſion zin Erſatz der nach Südafrika geſandten
Truppen nach Aegypien kommen. Es iſt auch die Rede von der
Entſendung eines EingekorenenKontingents.

Sidney, 16. Dez. Gouverneur Beouchamp erhielt von der
engliſchen Negierung die telegraphiſche Mittheilung, daß ſie das
Angebor eines weiteren auſtraliſchen Truppencontingents für den
Dienſt in Südafrika gern annehme.

London, 17. Dez. „Daiiy Graphie“ ſagt, wenn Bulle r mit
30000 Mann nicht den Uebergang über den Tugela erzwingen
könne, was nütze es dann, Verſtärkungen von Zehntauſenden hinnue-
zuſenden. Das ſüdafrikaniſche Heer ſollte ſobald
als möglich auf 150000 Mann erhöht werden.
(Arer woher negmen D. R.)

Was den Kriegsſchauplatz in Nordkaplamd anbetrifft, ſo
bleibt das Unglück dem Lord Methuen treu. Mit an-
erkennenswerther Zähigkeit hat er, eben erſt von den Buren
übel zugerichtet, einen nochmaligen Verſuch gemacht, das Kriegs
glück zu wenden, allein abermals blieb ihm der Erfolg verſagt.
Es wird darüber und über das vorletzte unglückliche Gefecht des
Lords gemeldet:

London, 16. Dez. Die Abendblätter melden aus Kapſtadt
vom 15. d. M.: Lord Methuen machte eine neue Demon-
ſtrakion vor Magersfontein verwickelte die Buren in ein
Gefecht und zog ſich dann zurück.

Aus dieſer worlkargen Deldung erhellt, daß Lord Methuen
am Freilag noch nördlich vom Rietfluß ſtand es wird ſich erſt
noch zeigen müſſen, ob er freiwillig dieſe Stellung behauptet
hat oder ob ihm etwa der Rückzug über den Rietfluß nach
Süden unmöglich gemacht war.

London, 16. Dez. Die zweite Ausgabe der „Times“ bringt
eine Drahtmeldung aus Modder-River von geſtern, wonach Lord
Methuen am frähen Morzen ein Geſchützfeuer eröffnete,
das die Buren erſt erwiderten, als die Engländer
ſich zurückzogen. Man bemerkte Abends, daß die Buren
weitere Verſchanzungen aufwarfen. Es ſcheint, als
ob ſie beabſichtigten, eine Art „Gibraltar“gzu errichten, das die Bahn
linie beherrſcht.

Prätoria, 13. Dezember. (Bür. Reuter.) Eine amtliche
Mittheilung aus Modder River beſagt, ein durch
Depeſchenreiter überbrachtes Telegramm meldet, daß die Buren
eine große Menge Beute gemacht haben, darunter
200 Lee-Metford-Gewehre, zwei Kiſten Patronen eine Menge ge
füllter Pulverkapſeln und Hunderte von Bajonetten. Eine große
Anzahl der Engländer hat ſich von Tweeridieren
nach Belmont zurückgezogen. Die Verluſte ver
Engländer ſind ſehr groß. Haufen von Leichen bedecken
das Schlachtfeld. Wir haben eine beträchtliche Anzahl Pferde ver-

loren. Die Schlacht war für uns ein glänzender Sieg, er
hat die Begeiſterung unſerer Krieger noch erhöht und wird ſie be
fähigen, noch größere Thaten zu vollbringen.

London, 16. Dez. Nach einer Zuſamnienſtellung, welche die
Blätter auf Grund der letzten vom Kriegsamt mitgetheilten Ver-
luſt liſten gemacht haben, beträgt der engliſche Ge-
ſammtverluſt im Kampfe von Magersfontein an
Todten, Verwundeten und Gefangenen963 Mann.

Der Aufſtand der Afrikander nimmt dabei immer
weiter an Ausdehnung zu. Aus Lourengo Marquez wird ge
meldet, daß viertauſendfünfhundert Kapholländer
bei Barkly Eaſt und Burghersdorp zu den Buren über-
gegangen ſind. Eingeborene aus Kimberley berichten, daß
alle Buren im Betſchuanaland im Auſſtande ſind. Und aus
Sterkſtroom, 15. Dezember wird gemeldet:

Jufolge der Niederlage bei Stormberg iſt das ganze Land
nördlich von hier im Zuſtande des Aufruhrs. Auch die Eingeborenen
hier und im Baſutoland ſind unruhig und verlieren das Vertrauen
in die Stärke der Engländer.

Dem „Cape Argus“ zufolge laufen noch weitere Berichte
über geheime Verſammlungen von Anhängern der
Buren ein an mehreren Plätzen nehmen die holländiſchen
Farmer eine bedrohliche Haltung an.

Ueber die Lage bei Makefing
Drahtungen vor:

London, 16. Dez. Nach einer Drahtung aus Bul awayo
vom 8. d. M. war in Mafeking am 6. d. M. „Alles in
Ordnung“. Die Belagerungstruppe der Buren beſteht nur noch
aus 2000 Mann unter General Snyman. Sie haben vier Feld-
geſchütze und ein Belagerungsgeſchütz.

Prätoria, 13. Tez. Nach einer heute hier eingegangenen
Drahtung aus dem Lager vor Mafeking ſindet ein Angriff
auf das kleine Fort der Engländer ſtatt, deſſen Ergebniſſe bisher gut
ſind. Das Fort iſt bereits ſchwer beſchädigt. Es tobt ein
heftiges Geſchützfeuer.Lourengo Marquez, 15. Dezember. Depeſchen aus
Mafeking, die bis zum 6. Dezember reichen, meiden keine wefent-
liche Aenderung in der ſtrategiſchen Lage. Sie beſagen, daß
die Buren die Beſchießung einſtellten und die Garniſon
durch Hunger und Durſt zur Uebergate zu zwingen
ſuchen. Mafeking werde nur noch von 2000 Buren unter Kommandant
Snyman eingeſchloſſen. Das Hochwaſſer des Krokodilfluſſes be
hindere den Vormarſch der von Oberſt Piumer befehligten fliegenden
Kolonne aus Rhodeſia. Die Buren ſeien daher von der Grenze nach
dem Innern Transvaals abgezogen.

idlich mögen noch folgende, heute früh eingegangenen

s r hier Platz findenondon, 17. Dez. Bei der Beſprechung der Niederlage
Bullers behaupten verſchiedene Abendblätter, daß die Buren
ihre bisherigen Erfolge nicht errungen baben würden, wenn
ihre Operationen nicht von geſchickten deutſchen und franzö
ſiſchen Offizieren geleitet worden wären. (Aha „Pall Mall
Gazette“ ſpricht auch von Krügers „frem den Söldnern“, die
ihre Strategie von Moltke oder Walderſee gelernt haben.

Sräſſel, 17. Dez. Staatsſekretär Leyds vroteſtirt gegen
die Behauptung des Herzogs von Devonſhire, daß Transvaal

liegen folgende
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einen großen Theil der europäiſchen Preſſe beſtochen habe. Kein
einziges europäiſches Blait deziehe die geringſte Beihülfe von
Transvaal.

Pretoria, 17. Dez. (Meldung des „Reuter'ſchen Bureaus“.)
Das Befinden General Jouberts, welcher ſich in Volks
ruſt aufhält, beſſſert ſich.

London, 17. Dezember. Wie verlautet, hat Lord Methuen
ſein Hauptquartier in Mod der River aufgeſchlagen, das jetzt
ein ſtark vbefeſtigter Platz mit reichlicher Waſſerzufuhr iſt, und beab-
ſichtigt, Modder River zur Baſis künftiger Operationen zu machen.

Telegramme.
Paris, 18. Dezember. Zola hat vom Kriegsminiſter

Gallifet ein Schreiben erhalten, worin ihm dieſer mittheilt,
daß die Veröffentlichungenüber Zolas Vater während
des ZolaProzeſſes von dem durch Selbſtmord geendeten
Oberſtleutnant Henry herrührten.

London, 18. Dezember. Wie die Blätter melden, ſind
die Vorbereitungen zu der ſür morgen beſtimmten Abreiſe
der Königin von Windſor bis nach Weihnachten verſchoben
worden. Der Grund iſt der, daß die Königin bei der gegen-
wärtigen Lage in Südafrika nicht fern von London ſein will.

London, 18. Dez. Das Kriegsamt meldet: Jn der An
nahme und nach Anſicht der Regierung, daß der Feldzug in
Südafrika die größte Umſicht und vollſtändige Aufmerkſamkeit
Bullers erfordert, iſt beſchloſſen, den r Lord
Roberts, welcher zum Oberkommandenr der engliſchen Streit
kräfte in Afrika ernannt iſt, dorthin zu ſenden.

S Aus Nah und Fernu.
Von der Witiſerung. Freitag ſchneite es in München den

ganzen Tag. Der Straßenbahnverkehr mußte Abends zum größeren
Theil. eingeſtellt werden. Die Mehrzahl der ankommenden Züge
erlitt erhebliche Verſpätungen. Geſtern früh hörte das Schneetreiben
auf. Einen Schneefall, wie in dieſem Jahr, hat das Rieſen-
gebirge, wie man von dort ſchreibt, ſeit vielen Jahren nicht
gehabt. Und noch dazu die Kälte. Am 12. waren früh 8 Uhr
25 Gr. C., Dienstag 24 Gr. Das Gebirtge iſt vötllig ein
geſchneit. Auf dem Hochgebirge geht der Schnee über das
Knieholz hinweg. Einzelne Bauden liegen ſchon wie im Schnee
begraben, nur die Giebel ragen hervor. Jm Thal liegt der Schnee
über 60 Zentimeter hoch. In Trieſſt herrſchte Mitte voriger
Woche ein heftiger Schneeſturm. An den Bürgerſteigen ſind
Seile geſpannt, an denen ſich die Fußgänger halten können.
Jeder Verkehr ſtockt. Der Wiener Schnellzug iſt im Schnee
Kecken geblieben. Die Einfahrt in den Hafen iſt unmöglich.
Bei .Gent wurde der Lokomotioführer eines von Brüſſel abge
gangenen Zuges durch die Kälte vlätzlich wahnſinnig, zerſchlug das
Waſſerſtandsrohr und bedrohte den Heizer. Dieſer bremſte und lenkte
den Zug glücklich in den Bahnhof. Der Muſſcbiniſt

nur mit Gewalt von der Lokomotive entfernt und in ärztliche
ehandlung gebracht werden. Jn einem furchtbaren Schneeſturm

blieb der Baziaſer Perſonenzug Nachts bei Werſchetz, zwiſchen
Schneemaſſen eingeleilt, auf offener Strecke ſtecken. Zwei Schnee
pflüge und vier Lokomotiven vermochten den Zug nicht flott zu
machen. Die Reiſenden wurden ſchließlich mit Schlitten nach Werſchetz
gebracht. 200 Honvedſoldaten ſind zur v des Zuges beordert.
Bei anhaltend ſtarkem Froſt ſind die meiſten Nebenflüſſe des Rheins,
als Moſel, Neckar, Lahn, Nahe, Sieg, zugefroren. Bei Cauhb hat
ſich in der SonnabendNacht das Rheineis geſetzt. Jm Siegthal er
froren verfloſſene Nacht zwei Handwerksburſchen. Oberhalb Remagen
vergnügten ſich mehrere Kinder auf großen Eisſchollen, als letztere
auseinandergingen, wobei ein Kind ertrank. Die Auslands-
ſchnellzüge treffen am Rhein ſämmtlich mit großen Verſpätungen
ein. Der Bahnverkehr zwiſchen Tarvis und Pontafel, welcher
wegen Schneefalls unterbrochen war, iſt geſtern wieder aufgenommen,

Der Markobrunner. Wie die „Frankf. Zta.“ hört, hat die
Weinfirma Wilhelmy die. ihr gehörigen er i amMarkobrunnen (Markobrunner) an den Prinzen Albrecht
von Preußen verkauft.

Die Flotte des kaiſerlichen Yachtklubs ſoll um mehrere
große Hachten vergrößert werden. Die Herren Sholto
Douglas und Dr. von Brüning-Berlin kauften die amerikaniſchen
Stahlſchooneryachten „Alcaea“ bezw. „Laska“. Herr Guilleaume-
Köln läßt in Southaimpton eine Schooneryacht bauen. Auch Prinz
Heinrich hat eine Kreuzeryacht in Bau gegeben.

Der nene Bürgermeiſter von Rom. Nachdem der Herzog
von Sermoneta definitiv die Kandidatur als Bürgermeiſter von Rom
abgelehnt hat, gilt die Wahl Don Proſpero Colonnas,
Fürſten von Sonnino, als geſichert. Colonna iſt 41 Jahre alt
und gehört einem der älteſten römiſchen Adelsgeſchlechter an.

Aus den Trümmern der Glasfabrik zu Köflach, die,
wie wir meldeten, infolge der auf ihr laſtenden Schneemaſſen ein
Plrürzt iſt, ſind, wie man weiter aus Graz meldet bisher fünf

odie, zwölf Schwerverwundete und zwanztg Leichtverwundete
hervorgeholt worden.

Der Schwager des Sultans, Mahmud Paſcha, ſeit
zwanzig Jahren mit der Schweſter des Sultans Prinzeſſin Seniha
Sultang verheirathet, wird, wie aus Konſtantinopel gemeldet wird,
mit ſeinen zwei Kindern ſeit Donnerstag verm ißt. Die Prinzeſſin
Seniha weiß keinerlei Auskunft über den Aufenthalt Mannes,
der als liberal gilt, zu geben. Sie fand nur einen Brief vor, in
dem er ſchrieb, er verlaſſe Konſtantinopel auf immer, da die Ver
hältniſſe ihm hier das Leben verleideten. Der Miniſter des Aeußern
erhielt vom Sultan den Befehl, an ſämmtliche Botſchaften und
Geſandtſchaften der Türkei im Auslande zu telegraphiren und über
den Verbleib Mahmuds Nachforſchungen anzuſtellen.

Selbſtmord. Der Kapellmeiſter des Hofburgiheaters Koſſel
hat im Bureau des Theaters Selbſtmord verübt.

Die Taufe des großen für den Verkehr zwiſchen Hamburg
und Amerika beſtimmten Schnelldampfers „Deutſch-
land“, deſſen Stapellauf am 3. Januar 1900 in Stettin in
Gegenwart des Kaiſers ſtattfinden ſoll, wird auf Wunſch der
Hamburg Amerikaniſchen Packetfahrt Aktiengeſellſchaft durch den
Staatsſekretär des Auswärtigen Amts Grafen v. Bülow voll
zogen werden.

Wegen Vetruges verhaftet wurde in Heidelberg der könig-
liche Baurath Robert Blankenberg aus Stettin in einem
dortigen Hotel.

Einen entſetzlichen Verbrennungstod erlitt die junge Frau
des Reſtaurateurs Jakob in Fritzlar, die beim Feueranmachen Petroleum
in den Küchenherd gegoſſen hatte, welches explodirte.

Reiches Legat. Der kürzlich in London verſtorbene Kaufmann
Welke hat ſeiner Vaterſtadt Elbing 200 000 Mark zur Unter
ſtützung von Blinden der Stadt vermacht.
Von der See. Der Schooner „Victoria“, Kapitän Mattſon,
iſt auf der Reiſe nach Flensburg untergegangen. Die
ganze Beſatzung, ſieben Mann, iſt ertrunken.
Die Ladung des e beſtand aus Holz.

Stapellauf. Auf der Schichauwerft zu Elbing ging am Sonn
r de deutſche Torpedoboot 8 97 glücklich vom

apel.
Streik. Man meldet aus Saint-Etienne, 17. Dez. Die

hieſigen Poſamentrie- Arbeiter beſchloſſen den allgemeinen Ausſtand.
Sie verlangen eine Lohnerhöhung.

Eiſenbahnunfall. Jn der Station Raſchitz, Strecke
Wien-Eger, iſt in der vergangenen Nacht der Wiener Schnell
zug an einen Güterzug angefahren. Von den Reiſenden iſt Niemand

t dagegen erlitten ſechs Eiſenbahnbeamte Ver-
etzun gen. edlen ehe

Provinz Sachſen und Umgebung.
Weißenfels, 17. Dez. Veruntreuung. Spar-

und Darlehnskaſſe) Der Verein der Maſchinen
bauer und Metallar beiter unterhält einen Rabattverein,
bei welchem die Mitglieder bei verſchiedenen Geſchäften die Berech-
tigung erhalten haben, auf die gekauften Waaren Prozente zu be-
ziehen. Die auf eſammelte Dividende wird dann den Mitgliedern
am Schluß des Jahres ausge ahlt. Dies iſt heute geſchehen. Der
Dividendenbetrag von ca. 13 Mark erfuhr aber zum Leidweſen
der Mitglieder eine Verkürzung, da in der Nacht vom Freitag zum
Sonnabend dem Kaſſirer von dem bei ihm aufbewahrten Betrage
ca. 2500 Mark geſtohlen waren. Das von der Polizei mit dem
Kaſſirer angeſtellte Verhör muß nun nicht zu Gunſten desſelben
ausgefallen ſein, da derſelbe in Haft genommen worden iſt. Jn
Zorbau iſt nach einem Vortrage des Wanderlehrers Zecher im
landwirthſchaftlichen Vereine eine Spar und Darlehns-
kaſſe begründet worden. r

Von der oberen Saale, 17. Dez. (Vorſichtsmaß-
regeln.) Hier fürchtet man allgemein gefährliche Ueber
r eder gen beim erwaigen Eintritt von Thauwetter, da im

aldgebirge der Schnee meterhoch liegt. Alle Holzflöſſe, Fähran
lagen u. ſ. w. find bereits in Sicherheit gebracht.

Brauuſchweig, 16. Dez. (Wechſel im herzoglichen
Staatsminiſterium.) Mit dem 1. Januar nächſten Jahres
vollzieht ſich ein bedeutſamer Wechſel im herzoglichen Staats-
miniſterium, da an jenem Tage, wie ſoeben bekannt wird, der Wirk-
lich Geh. Rath Dr. jur. Wilhelm Spies, der Chef des Juſſtiz
departements, das er nahezu 11 Jahre bekleidet, von ſeinem Poſten
zurücktreten wird. Zu feinem Nachfolger iſt der Präſident
Dr. jur. Auguſt Drieps ernannt worden. Dieſer wurde am
2. Septeinber 1849 als Sohn des damaligen Obergerichtspräſidenten,
ſpäteren braunſchweigiſchen Juſtizminiſters Trieps (geſtorben am
4. Juni 1884), in Braunſchweig geboren.

Deſſanu, 15. Dez. Prinz Max von Baden) iſt geſtern
Abend 6 Uhr 7 Minuten von Beilin in Deſſau eingetroffen und hat
im erbprinzlichen Palais Wohnung gevommen.

W Apolda, 16. Dez. (Tödtlich überfahren. Heute
Nachmiltag kurz vor 1 Uhr wurde bei der Eiſenbahnſtation Oßmann-
ſtädt der längjährige Eiſenbahnarbeiter Kellner überfahren und
getödtet.

Rudolſtadt, 16. Dez. (Der Landtag) nahm das Geſetz
betreffend das Dienſteinkommen der Volksſchullehrer mit den darin
feſtgeſetzten Alterszulagen an. Eine Vorlage zum Zweck der Heran
ziehung der Lehrer zur Gemeindeeinkommenſteuer
wurde auch unverändert angenommen. Hiernach werden die Lehrer
vom 1. Januar 1900 ab dis p 100 Proz. der Staatsſteuer zu be
rn haben. Eine Vorlage betreffend Heranziehung der Geiſt-
ichen zur Kommunalſteuer ſoll laut Ankündigung der

Regierung dem nächſten Landtag unterbreitet werden. Die Vertagung
des Landtags wird am 18. Dezbr. erfolgen.

Gotha, 16. Dez. (Der Herzog) iſt nach Koburg zurück
gekehrt. Die Üeberſiedelung des Hoflagers zum Gothaer Vinter
aufenthalt erfolgt beſonderer Umſtände halber diesmal er Anfang
Februar, während ſie ſonſt in den letzten Jahren bereits zu Neujabr
vorgenommen wurde.

Lgirzig, 17. Dez. (Die Landtags wahl,) die durch die
vielbeſprochene Mandatsniederlegung des Geh. Hofraths Dr. Schober
nothwendig geworden iſt, wird am 21. Dezember ſtattfinden. An der
Wiederwahl des Herrn Dr. Schober iſt nicht zu zweifeln.

Kainsdorf (Bez. Zwickau), 16. Dez. (Unglücksfall.)
Jn der „Königin Marienhütte“ iſt ein ſeit vierzig Jahren in der
Hütte thätiger Arbeiter durch ein 85 Ctr. ſchweres Magnetkreuz,
welches in die Höhe gehoben worden war, aber durch Zerreißen des
Seiles herabſtürzte, getödtet worden.

O Dresden, 17. Dez. (Zur ſozialdemokratiſchen
Verhetzung der Eiſenbahnbedienſteten) Die ſozial-
demokratiſche „Sächſiſche Arbeiterztg.“ hatte in arg verhetzendem

Tone die Verhältniſſe der Güterboden arbeiter des Leip-
ziger Bahnhofs einer Kritik unterzogen. Der Erfolg dürfte
das „arbeiterfreundliche“ Organ zu weiteren Verſuchen kaum er
muntern. Nicht weniger als 96 dort beſchäftigte Arbeiter veröffent
lichen eine Erklärung, in welcher es heißt, daß die Vorgeſetzten
den Unterzeichneten gegenüber jederzeit die größte Humanität
walten ließen und daß die Letzteren die gegentheiligen Ausführungen

des genannten Blattes nur „als eine Jnfamie“ bezeichnen
könnten, mit der ſie nichts gemein hätten. Derartige Hetzereien
ſeien nur geeignet, das vortreffliche Verhältniß zwiſchen
den Beamten und den Arbeitern zu trüben. Fortgeſetzt ſei die Ver
waltung bemüht geweſen, ihre wirthſchaftliche Lage zu verbeſſern,
wofür ihr Dank gebühre.

Perſonaluagachrichten.
Die Erlaubniß zur Anlegung des Komthurkreuzes des Groß

anei ſächſiſchen HausOrdens der Wachſamkeit oder vom weißen
r wurde verliehen: dem Kammerherrn, Rittergutsbeſitzer und

reisdeputirten Freiherrn von Erffa auf Wernburg im Kreiſe
egenrück. Der bisherige Stadtiath Dr. jur. Adalbert

ehler in Magdeburg iſt als Erſter Bürgermeiſter der Stadt
Lalberſt adt auf zwölf Jahre beſtätigt worden. Der bisberige
Stadtrath und Kämmerer der Stadt Mag deburg, Regierungsrath
a. D. Wilhelm Funck, iſt als Bürgermeiſter der Stadt Elberfeld
auf zwölf Jahre beſtätigt worden. Zugleich iſt ihm der Titel „Ober
bürgermeiſter“ verliehen worden.

Wiſſenſchaft, Kunſt und Theater.
Der Univerſitätsprofeſſor Geheimrath Dr. Salkowski iſt

in Königsberg geſtorben.
Der Grönlandsforſcher Marineleutnant G. Amdrup tritt

im Sommer ſeine zweite Expedition nach Grönland an,
für welchen Zweck er ſoeben das bisher dem Profeſſor Nathorſt in
Stockholm gehörige bekannte Fahrzeug „Antarctie“ gekauft hat.

Gerichtszeitung.
z. Halle, 16. Dez. (Strafkammer.) Wegelagerei.

Der wegen Körvperverl. tzung zweimal vorbeſtrafte, am 16. November
1873 geborene Bergmann Albert Schmidt aus Nietleben ſtand
unter der Beſchuldigung der Bedrohung, der Körperverletzung und
vorſätzlichen Sachbeſchädigung. Es handelte ſich hierbei um das in
der H. Z. berichtete Vorkommniß am Nachmiktag des 22. Aug. auf
dem Radfahrerwege zwiſchen Tölau und dem Haideſchlößchen, das
namentlich unter dem radfahrenden Publikum große Beunruhigung
hervorrief. Zu angegebener Zeit befand ſich Herr Lehrer Bocatius
auf dem Wege vom Haddeſchlößchen nach Dölau. An der
erſten Biegung kamen ihm drei Damen entgegen,junge ewelche ihn um Schutz baten am Wege ſtändedenn

ein Mann, der geäußßert, „der Erſte, der mir zu nahe
kommt, muß dran glauben“. Herr B. fuhr langſam voraus, ſeine
Frau mit den Damen hinterher. Ungefähr an der zweiten Biegung
begegnete ihnen ein ſonntäglich gekleideter Mann mit einer Art
Miſitärmütze. Um mit Niemandem zu collidiren, hatten Herr B. und
ſeine Frau ſich ſcharf auf der rechten Seite gehalten. Erſterer war
anſtandslos an dem betreffenden Mann vorübergefahren, ſah ſich
ader inſtinktiv nach ſeiner Frau um. Da bemerkte er, daß dieſe von
dem Manne an den Arm gefaßt und geſtoßen wurde. Sofort ſprang
Herr B. vom Rade und auf den Angreifer zu. Leider
hatte der mit phyſiſchen Kräften reich verſehene
Herr etwas zu viel Wucht genommen, denn der
Anprall war ſo heftig, daß beide zu Boden ſtürzten, Herr B. auf
kurze Zeit die Beſinnung verlor und Sch. im Geſicht eine blutenve
Wunde durch Abrutſchen an einem Vaume davontrug. Als erſterer
wieder zu ſich kam, ſah er, wie ſein Gegner mit einem blitzenden
Gegenſtande vor ihm herumfuchtelte. Er hielt dieſen für einen Re
volver und vermuthete, Sch. könne ſeine re hung wahr machen. Herr
B. ſprang ſofort auf, erfaßte ſeine Frau am Arme und lief mit
dieſer ſo ſchnell er konnte davon. Als Frau B. einer Ohnmacht
nahe war, hielten ſie inne und ſahen ſich nach dem Wegelagerer um.
Dieſer hatte ſich einem gerade des Weges kommenden Kollegen
des B. Hertn Lehrer Saling, zugewandt und
fuchtelte auch dieſem mit einem Meſſer unter der
Naſe herum, wobei er äußerte, „gehörſt Du auch dazu, dann ſteche ich
Dich nieder“. Herr S. ging dem rabiaten Menſchen ohne ein Wort
der Erwiderung aus dem Wege, kehrte dann nochmals auf einen
Wink des Herrn B., das Rad mitzubringen um. Als er letzteres
aufheben wollte, rief ihm Sch. zu, „H laß das Rad liegen,
ſonſt erſtech' ich Dich“. Herr S. geſellte ſich zu ſeinem Kollegen,
und beide mußten nun zuſehen wie Sch. das Rad in Grund und
Boden trat und ſchließlich mit dem Meſſer die Gummireifen zer
ſchnitt, ſodaß nur noch eine formloſe Maſſe übrig blieb. Nachdem er
ſo ſein Müthchen gekühlt, ging er ſeines Weges. Der An-geklagte ſuchte ſich mit totaler Dulnkenheit und damit zu entſchuldigen,

daß er infolge epileptiſcher Anfälle nicht Herr ſeiner Sinne ſei.
Erſteres wurde durch Herrn B. damit widerlegt, daß ein Betrunkener
unmöglich ſo anhaltend und ſchnell laufen kann, wie es der An-
geklagie gethan. Bezüglich der epileptiſchen Anfälle war Sch. einer
Beobachtung durch den Kreisphyſikus unterzogen worden. Dieſer hat
mehrere Anfälle im Gefängniß feigeſtellt, infolge deren Sch. noch nach
Stunden benommen geweſen. Es ſteht auch feſt, daß der Angeklagke
am 21. Auguſt einen ſolchen Anfall gehabt hat, weshalb er bis zehn
Uhr Vormittags geſchlafen. Sein Betragen war, wie eine Haus
bewohnerin bekundete, ſo ſonderbar, daß ſie zu ſeiner Frau äußecte
„der iſt wohl verrückt“. Nachdem er ſich Sonntagslleider angezsgen
und einen Strick von der Waſchleine abgeſchnitten, iſt er mit den
Worten „ich werde Euch die Verrücktheit ſchon zeigen“ fortgegangen.
Der ärztliche Sachverſtändige ſchloß aus all dem, daß ver Zuſtand
des Angeſlagten am 22. Auguſt kein ganz normaley geweſen. Dieſer
war noch benommen und hat gemeint, widerrechtlich angratien
worden zu ſein, wodurch er noch mehr in Erregung geralhen. Der
Gerichtsdof berückſichtigte dieſe verminderte Geiſtesthätigkeit und er
kannte auf 6 Monate Gefängniß, wovon 3 Monate durch die Haft
in Abrechnung kamen. Der Haftbefehl wurde aufgehoben.

Beobachtungen der Meteorologiſchen Station HKatne g. S.

16. Dezemver 18. Dezember

8 Uhr Morgens 67/, Uhr früh

Barometer mm 753.0 rös,0Thermometer Reaumur 5,0 45Feuchtigkeit der Luft 85 75
Windrichtung NW. W.Maximum der Temperatur vom 17. zum 18. Dez. K

Minimum 17. 18. LVorausſichtliches Wetter für Montag, den 18. Dezember Fort
e des etwas gelinderen Froſtwetters mit Schneefall, zeitweiſe

iter.

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Dienstag, 19. Dez.: Wolkig mit Sonneufſchein, Nebel,
mäßig kalt, ſtrichweiſe Niederſchläge.

Waffſerſtände.
bedeutet über, unter Rull).

Fall Wucht
Saale

Halle 17. Dez. u 18. Dez. 1,65 (0,02 T

Trotha 1,40 150 10*Alsleben 15. Dez. 1,18 16. Dez. 1,32) 60,14
*Calbe, Obp. 1,36 1361do. Untp. 0,06 0,00 (006Unſtrut.
Straußfurt 15. Dez. 16. Dez. 9,95

Moldan.
Budweis 14. Nov. 0,10 15. Dez. 0,02 0,98Prag 0,60 0,640,04Havel.
*Brandenburg 15. Dez. 16. Dez.Oberpegel 2,17 t 2,14 0,93Untervpegel 1,58 1,531Rathenow

Oberpegel 1.55 1,59 (0,04Unterpegel A 0,99 1,07) 0,08*Havelberg 1,68 170 10,20
Beobachter in der Mittagszeit nach amtlichen Depeſchen der

Königl. ElbſtromBauverwaltung.

Börſen- und Handelstheil.
Allgemeines.

Magdeburger Hagelverficherungégeſellſchaft. Jn der
GeneralVerſammlung wurde der Antrag des Verwaltungsraths auf
Abänderung des Statuts angenommen. Die beſchloſſenen Statuten
änderungen haben lediglich den Zweck, das Statut in Ueberein
ſtimmung mit dem am 1. Januar 1900 in Kraft tretenden Handels
geſetzbuche vom 10. Mai 1897 zu bringen, ſowie die Beſtimmung,
wonach die. Dauer der Geſellſchaft eine begrenzte war, zu
ſtreichen, ſodaß nunmehr der Geſellſchaftsvertrag als auf
unbeſtimmte Zeit geſchloſſen gilt. Zum Schluſſe machte der
Generaldirektor noch Mittheilung über den Verlauf des diesjährigen
Geſchäfisjahres, wonach dasſelbe trotz der großen Schäden unt einem
vorausſichtlichen Gewinn von etwa 250 000 c. abſchließen wird,
s eine Vertheilung von etwa 7 Prozent an die Aktionäre
zuläßt.

Preußiſche Central Bodenkredit Aktiengefellſchaft.
Am Sonnabend hat eine Sitzung des Verwaltungsraths ſtattgefunden,

Sciware Sillig Tuehhandlung mit Anfertigung feinerer Herronkleider

S nach Maass.Grosse Steinstrasse 15, gegenüber dem Halleschen Bankverein
Aner kannt beitungsfähiges Geschäſt empfehlt sich ergebenst.



in der mitgetheilt wurde, de für 1899 die gleiche Dividende wie in
den Vorfahren (9 Proz.) in Ausſicht zu nehmen ſei.

Dresden, 17. Dezember. Die „Sächſiſche Bank“ erhöht vonmorgen früß ab den Wechſelzins auf 6 Prozent.

Viehmärkte.
Verlin, 16. Dez. Städtiſcher Schlachtviehmarkt.

(Amtllicher Bericht der Direktion.) Zum Verkauf ſtanden 4276 Rinder,
1406 Kälber, 9627 Schafe, 9004 Schweine. Bezahlt wurden für
100 Pfd. oder 50 kg Schlachtgewicht in K. (bezw. für 1 Pfd. in
Für Rinder, Ochſen: a. vollfleiſchig, eusgemäſtet, höchſten Schlacht
werths, höchſtens 7 Jahre alt 63-—67 v. junge, fleiſchige, nicht aus
ar wäſtete und ältere ausgemäſtete 53- 62; e. mäßig genährte junge
Une gut genährte ältere 55—57 d. gering genährte jeden Alters
20-54. Bullen a. vollfleiſchige, höchſten Schlahtwerihs 60 63;
d. mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 54—58 e. gering
genährte 49- 53. Färſen und Kühe: a. vollfleiſchige, ausgemäſtete
Järſen höchſten Schlachtwerths fehlen d. vollfleiſchige, ausgemäſtete
Kühe höchſten Schlachtwerths, höchſtens 7 Jahre alt, 54—55 e. ältere
wusgemänete Kühe und weniger gut entwickelte jüngere 52--53;
u. täßig genährte Färſen und Kühe 50—52; e. gering genährte
zfärſen und Kühe 45-48. Kälber: a. feinſte Maſtkälber (Voll
milchmaſt) und deſte Saugkälder 70--75 b. mittlere Maſtkälber und
gute Saugkälber 65-68, e. geringe Suugkälber 52—58; d. älteregering genährte Kälber (Freſſer) 43--50. Schafe a. Maſtlämmer
und jüngere Maſthammel 60-—63 b. ältere Maſthammel 52--54
e. mäßig genährte Hammel und Schafe (Märzſchäfe) 44—50; d. Hol
ſteiner Niederungsſchafe fehlen. Schweine Man zahlte für 100 Pfd.
lebend (oder 50 kg) mit 20 Taraabzug a. vollffeiſchige, kernige
Schweine feinerer Raſſen und deren Kreuzungen, höchſtens 14 Jahr
alt, 46--47 b. (Käſer) fehlen e. fleiſch. Schweine 43--45 ä. gering
entwickelte 40--42; e. Sauen 39 41. Verlauf und Tendenz: Das
Rindergeſchäft wickelte ſich ruhig ab, es bleibt nur kleiner Ueberſtand.
Der Kälberhandel geſtaltete ſich langſam, es wird kaum ausverkauft.
Bei den Schafen war der Geſchäftsgang iangſam, es bleibt erheblicher
Ueberſtand. Der Schweinemarkt verlief ſchleppend und wird kaum
ganz geräumt.

Hamburg, 18. Dez. (Bericht der Notirungs-
Kommiſſion. Dem Schweinemarkte an dem Viehhof
Sternſchanze a. d. Lagerſtraße waren in der Woche vom 9. bis
15. Dez. 1899
zwar 2862 Stück vom Süden und 4912 Stück vom Norden. Ver
kauft und verladen wurden vach dem Süden 25 Wagen 1387 Stück.

Es wurde gezahlt für 50 kg Lebendgewicht nach Abzug verein
barter nebvenſtehender Tara.

Donnerstag Freitag Sonnabend
S 14. i1. i5. 12. 16. 12.Beſte ſchwere reine Schweine 45— 46 45--48 45--46 203 T.

Schwere Mittelwaare 45- 454 45--46 45--46 22
Gute leichte Mittelwaare 45--45x 45--46 45--462 22
Geringere Mittelwaare 44--443 44-45 44 45 24
Sauen nach Qualität 38--41 38-41 38--40 ſchw. T.

Der Handel war flau ſchleppend ziemlich
lebhaft

TagesMarkktberichte.
Central-Stelle der Preußiſchen Landwirthſchaftskammern.

Notirungs Stelle.
16. Dezember 1899.

a) für inländiſches Getreide iſt in Mark per Tonne gezahlt worden

im Ganzen 7774 Stck. vom Inlande zugeführt und

Weizen Roggen Gerſte Hafer
Uckermark 141--142 130 136 136 141 125--136
Mittelmark, Prignit 137--141 135--141 140 150 125 143
Neumart 143 150 137--142 135--140 135 136
Lauſitz 145--151 132--144 143 146 135--142Mao deburg 138 147 141--148 145 161 132--144
Alurt 140 146 135-- 145 140--153 132--144
Merjedurg öſtl. d. Mulde 140--150 140--154 138 163 130 145

do. weſtl. d. Mulde 138 150 144-156 142--174 130--148
Erfurt 138 149 145--153 155--175 126- 138
Stettin (Bezirk) 143 146 138 140 130 140 123--130
Stolp (Platz) 148 139 140 148 120--124Anklam (Platz) 140 134135 140 124 130Danzig 140--146 133-1381 135--142 112--117
Thorn 140--148 130--138 124--132 120--127
Elbing v 2 2 120 132Allenſtein 1468 138--142 117--120 114--120
Jnſterburg 141 137 7 104Tilſit 116Breslau 134-- 151 136--142 125--145 114--120
Streylen 149 150 136 142 126 142 115--120
Ovlau 140--150 134--140 124-130 120 124
Neiße 140--152 138 142 114--132 108--114
Jauer 143 153 135--140 140 150 125--130Voſen 139 149 130 137 120--136 120--125
Bromberg 145 128--132 120 126Kolmar S 126-1271 122 123 120 125Jnowrazlaw 139 144 128 133 129-- 136 128--133
Gneſen 146 136 132 124Kiel 143 145 145--148 140 145 136--138
Flensburg 145 145--150 140 150 126--133
Kaſſel 148 148--150 S 140Fulda 149 150 149--150 150 160 135--140

d) Nach vrivater Frzittelung.
755 g. p. I. 712 g. p. I. 573 g. p. l. v145Stadt FBerlin

enniBreslau s 152 142 145 121Poſen 149 136 136 124Neuß 157 147 7 138S
u emens o) Weltmarkt

auf Grund heutiger eigener Depeſchen, in Mark Tonne, einſchl.
Fracht, Zoll und Speſen, aber ausſchl. der Qualität sUnterſchiede.

am 16. Dez. am 15. Dez.
Von Newyork nach Berlin Weiz. loko 74 Cts. C. 168,35 169,35

Chicago Dez. 657/ Cts. 162,754

Liverpool Maärz 5 ſh. 10 d. 175,20 174,95
eſſa loko 87 Kop. 165,50 164,15Riga 162,40 162,Dez. 18,45 Fes. 149,45 150

on Amſterdam nach Köln März bl. fl.
Newyork nach Berlin Rogg. loko 61 Cts. 154,45 154,45
Odeßa 74 Kop. 148,20 14820147,75 147,10Riga I 75Amſterdam nach Köln März 139 hl. fl. 154,35
Newyvork nach Berlin Mais Dez. 39 Cts. 99,95 100,15

Magdeburger Haudelsbericht vom 16. Dez. 18399.
(Nicht amtlich Gedarrte Cichorienwurzeln, gewaſchene

A, ungewaſchene Gedarrte Zuckerrüben, gewaſchene Prima Kartoffelſtärkeund Mehl 20,00-20,25 Raps kuchen 11,10— 12,50
(Alles per 100 Kkg.).

Magdeburg, 16. Dez. (Carl Schulze jun.) Trocken
ſchnitzel 435 Melaſſe-Trockenſchnitzel 4,20 die
50 kg ausſchließlich Sack, frachtfrei Magdeburg Melaſſe-Torf-
mehlfutter die 50 Kg brutto für netto einſchließlich
Sack frei Magdeburg.

Magdeburg 16. Dez. (Notirungen des MagdeburgerVereins für Landwirthſchaft.) Weizen, Sbir iff 138-143 Mark,

Rauhweizen 136 141 leichtere und klamme Sachen weſentlich
billiger. Roggen 143 146 je nach za der Station verkauft.
Gerit e, Landwaare 142-—152 mittlere Chevalier 150 162
feine bis 174 feinſte noch darüber bezahlt. Hafer 135-140 c
angeboten. Erbſen 170--185 je nach Qualität und Lage der
Station, feinſte verleſene noch darüber bezahlt. Mais, gemiſchter
amerik. 105 Frühjahr lieferbar 99 ab Magdeburg.

Waagaren- und Produktenberichte.
Getreide.

Hamburg, 16. Dezember. Weizen geſchäftsl., holſteiniſcher loco
148--152 Mk. Roggen geſchäftslos, mecklenburg. loco neuer 144-- 148

feſt, 108. Mais ruhig, 98. Hafer und Gerſte
ge

Wien, 16. Dezember. Weizen per Frühjahr 8,10 Gd., 8,11Br. Roggen per Frühjahr 676 Gr. 6,79 Br. Mais ver Mai
Juni 5,29 Gd. 5,30 Br. Hafer ver Frühjahr 5,39 Gd., 5,40 Br.

PVeſt, 16. Dezember. Weizen loco ruhig, do. per April 7.96
Gd., 7,98 Br., per Oktober 7,88 Gd., 7,90 Br. Roggen ver
April Gd. Br. Hafer per April 5,05 Gd. 5,06 Br.
Mais pr. Mai 1900 4.98 G., 5,00 Br.

Paris, 16. Dezember. (Anfangsbericht.) Weizen matt, ver
Dezember 18,40, per Januar 18,55, per Januar April 18,80,
ver März-Juni 19,20. Roggen ruhig, per Dezember 13,95, per
März Juni 1400.

Paris, 16. Dezember. (Schlußbericht.) Weizen behouptet, ver
Dezember 18,40, ver Januar 18,55, per Jan.April 18,90, per März
du u Roggen ruhig, per Dezember 13.95, per Januar
p „00.Antwerpen, 16. Dezember. Weizen beh. Roggen behauptet.Hafer behauptet. Gerſte feſt. veh

o zen 16. Dezember. An der Küſte 1 Weizenladung an
geboten.

Auſterdam, 16. Dezember. Weizen auf Termine geſchäftslos,
do. per März ver i Roggen loco do. aufTermine flau, ver März 135, per Mai 133.

Zucker.
Hamburg, 15. Dezember. (Schlußbericht.) Rüden- Rohzucker

I. Produkt Baſis 889 Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamdurg
ver Dezember 9,32, ver Januar -9,37, ver Februar 9,47, per
März 9,52x, per Mai 9,60, ver Auguſt 9,821 Ruhig.

Loudon, 16. Dezember. 96 Proz. Javazucker loco 111 träge,
Rüben Rohzucker 9 sh. 2 d.

Kaffee.
Hamburg, 16. Dez. (Antangsbericht.) Kaffee, Good average

Se Dezbr. 31,25 G., März 32,00 G., Mai 32,75 G., Septbr.

Hamburg, 16. Dez. (Schlußbericht.) Kaffee. Nur für Good
average Santos, Dezember 31,25 G., März 32,25 G. Mai 32,75 G.
Septbr. 38,75 G.

Havre, 16. Dezember. (Anfangsbericht.) Kaffee in NewYork
ſchloß mit I0 Points Hauſſe. Rio 3000 Sac, Santos 19000

Sack. De für Wert Sapre, 16. Dez. ußbericht.) good average SantosDezember 38,25, März 39,25. Mai e gen Unregelmäßig.
Aumnſterdam, 16. Dezember. JapaKaffee good ordiary 343.

Petroleum.
re December. Jentseum. Fet jolirei. Standar

hie ankurg, 16. Dezember. Petroleum feſt, Standardwhite los

Süintwerpen, 16. Dezember. Petroleum (S)hiuhtericht) Raf

pe weiß loco 234 bez. und Br., per Dezember 234 Br., perFne 234 Br., per r Br.
Nordhauſen, 15. Dezember. Branntwein 45 Vol. o für100 gen er i ad Vrennerei 63,50 65,50 Mk. Brannkwein

40 Vol. ſo für 100 Kilogr. desgl. 57,50 bis 59.50 Mk., nach An
gabe d Kommiſſion der hieſigen Branntweinfabrikanten durch die

delskammer notirt.An Berlim, 18 Dezember. Spiritus loco ohne Faß mit 70 Mark

r iſt heute von den Cursmaklern mit 47,6 Mk. ge
delt worden.

16. Dezember. Spiritus ſtill, Dez. 20,25 G.,
Dezbr. Januar 20,25 G., Jan. Febr. 19 Febr. März

Paris, 16. Dezember. (Schlußvericht.) Syurritus ruhig,
Dezember 37,60, Januar 37,25, Jan.April 37.,50, Mai Auguſt 38,

Oele. Oelſaaten. Fettwaaren.
Hamburg, 16. Dezember. Rüböl feſt, loco 51.00.
Köln, 16. Dezember. Rüböl loco 55,00, Mai 53,80.
Paris, 16. Dezember. (Schlußbericht.) Rüböl rubia, Dezember

55,50, Januar 55,75, Jan.April 56,25, MaiAuguſt 57,50.
Hülſenfrüchte.

Nordhauſen, 16. Dezemb. Kochlinſen 18,00 26,00 Mk., Koch
erbſen 15,00 20,00 Mk. Speiſebohnen 20-22 Mk. per 100 kg.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 16. Dezember. (Amtlich.) Trockene Kartoffelſtärke

19,75 Mk., Kartoffelmehl 19,75 Mk., feuchte Stärke 10,60 Mk.
Nordhauſen, 16. Dezbr. Kartoffeln 3,50—4,50 Mk. p. 100 kg.
Hamburg, 15. Dezemb. Kartoffelſtärke, prima Waare prompt

192/,—20 Mk., Liefer. Jan. Febr. 19/,-20 Mk. Kartoffelmehl,
prima Waare prompt 20—20 Mk., Lieferung Jan.Febr. 20 bis20 Mt. Superior Stärke 20— 261/5 Mt. Superior Mehl 20
bis 21 Mk. per 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe. m
Nordhauſen, 16. Dezdr. Rindfleiſch 1,20--1,40 Mk., von der

Keule, ohne Knochen 1,60 Mk., Schweinefleiſch 1,20--1,40 Mk., ge
räucherter Speck 1,60--1,80 Mk., Hammelfleiſch 1,10--1,20 MkKalbſteiſch 110-—1,20 Mt., Landbutter 2,20 Mk., Speiſedutter 2,30 bis

2,40 Mk. feinſte Gutsbutter 2,50--2,60 Mk. für 1 kg. Eier 4,40
bis 4,80 e W Schock, 1,47-—1,60 Mk. für 1 kg. Käſe das Schock

00 t2 e t rg, 15. Dezember. Schmalz. Amerik. Steam 29 Mk.
do, raff. in Tierces Marke Armour's Special Mk., do. do.
Chamberlain, Roe u. Co. 301/, Mk., do. do. Choice Grocery 29/, Mk.
div. Marken 291 29 M. Alles per 50 Kilogr. netto tranſito.

Hamburg, 15. Deren Sieinbutt 130 Pfg., kleine 100 Pfg.,

Seezungen 140 Pfg., kleine 110 Pfg., Kleiße, arcse 65 Pfg.
kleine 40 Pfg., Rotbhzungen 45 Pfg., Zander 75 Pſg., Schollen
r 50 Pfg. mittel 45 Pfg., kleine 35 Pfg. Schellſ(ſche, große

Dig, mittei 20 Pfg. eine 18 Pig, Lachs, roth. Ffa-
Silberlachs Pfg., Lachsforellen 165 Pfg., Flußhechte 55 Pfg.
Seehechte 40 Pfg., Hummern, lebende 270 Pfg., Cabiiau, großeD in eine Pfo, Lengſiſch 19 Vfa. Rocken io Vfg., Blaufiſch
12 Pfg., Schnepel 40 Pfg.

Stroh. Heu.
Nordhauſen, 16. Dezember. Richtſtroh 250—3,00 Mk., Hev

5,50—6,00 Mk., für 100 Kilogramm.
Baumwolle und Wolle.

Bremen, 16. Dezemb. Baumwolle. Ruhig. Upland middling

n.Fedt. 4 Känferpreis, Juni Juli 4 Käuferpreis,h a Verk.- Preis 4i Verk.Preis,
März-Avpril 48/, Verk. Preis PreiAprilMai 4 Verk.-Preis Sept.Okt. 38 Verk.Preis

Metalle.
Amſterdam, 16. Dezemver. Bancazinn 63.75.
London, 16. Dezemb. Silber 27 Lſtrl., ChiliKupfer 2

Lſtrl., per 3 Monate 70 Lſtrl,, Blei ſpan. 17 Lſtrl., eng
171, Lſtrl., Zinn 109 Lſtrl., Zink 20, Lſtrl.Glasgow, 15. Eezemb. (Schlußbericht.) Roheiſen. Mixed

numbers warrants 66 sh. 101 d.
Düngemittel.

Hamburg, 15. Dezemb. (Chiliſalpeter.) Loco 7,37 M.

Rio de Jaueiro, 15. Dezember. Wechſel auf London 7
Buenos Ayres, 15. Dezember. Goldagio 129.10.

M ..4. e ofsguuwuKnçc—- GvSaae
Serantwortlich für die Redaktion Dr. Walther Gebensleben, Halle, Sprech

ſtunden der Redaktion von 9 dis 12 Uhr VBormittags. Alle die Redaktion betreffenden
Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglld „An die Redaktion der
Halleſchen Zeitung in Halle a. S. zu adreſſire. Für die Inſerate verantwortlich
O. Brafkel, Halle a. S.

Pried mann G Bankgesehäſt, FIcullIe a. S, Ieipuigerstr. 36. An- u. Verkauf von Werthpapieren u. Weehseln,
Creditgewährung, Verzinsung von Baareinlagen,

Aypotheken- ung ete.

E. Lehmenr, Halle a,
Haupt-Contor, Lager II. Contor Sauſe meines früheren Geſchäfts

Pfungstädter Märzenbier vie
Pfungstädter Kaiserbrän Ringen
Nürnberger Export-Bier
Köstritzer Schwarzhbier

Bier- Grosshandlung

und Eiskellereien mit direktem Geleisanſchluß
Landsberger Str. 7 Fernſprecher 238

von

Bölbergaſſe 2 Fernſprecher 1267

empfiehlt in Gebinden, Flaſchen und Krügen (Syphon) mit Kohlenſäure
Pfungstädter Bock-Ale allerfeinſtes Tafelbier (hell wie Pilſener), ſtark

gehopft und ſehr fein im Geſchmack,
die Perle aller Biere.

Wiener Märzenu, feinſtes Tafelbier,
vorzüglich im Geſchmack.

r Farbe, ein feines, vortreffliches
ſogenanntes Kneipbier.

von J. G. Reiſ, Nürnberg (dunkel),
vorzügliche Qualität.

onders empfohlen für Wöchnerinnen, ſtillende
Mütter und Reconvalescenten jeder Art.

Kulmbacher Exporthbie
Mänchner Kindlbräq der Akticnvegnerei den erdl. Münrchen,

Echt Böhmisch von Anton Dreher, Michelob, hochfeine Qualität.

Grätzer Gesundlheitsbier Attentate Selondere

von Chr. Pertseh, Exportbrauerei
Qualität Spezial), großer Nähr-
werth und von ärztl. Autoritäter
warm empfohlen, ſeit 1873 hier

eingeführt.

Coburger Actienbier, Engl. Porter und Pale Ale.
NB. Köstritter Schwarzbier, Grätzer und Englische Biere nur in Fäſſern und Flaſchen

Druck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Bolgoee
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ungs-Beilage der Halleſchen Zeitung
Fandeszeitung für die Yrovinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen

Auf Rammni
Roman von Hedda von Smid.

Ueber ſein altes, gutes Geſicht, das mktlange die zornigen
Falten bewahren konnte, flog es wie Wetterleuchten, doch dann

ſchnauzte er Käthy an:
„Aus all dem Zeug, das Sie da ſchwatzen, habe ich nur

ſoviel herausgehört, um zu vermuthen, daß Sie ſich recht
albern benommen haben. Hans iſt ein braver und ſehr netter
Kerl, und wenn Sie, nachdem Sie ihn gekränkt haben, es
nun für Jhre Pflicht halten, das gut zu machen, ſo finde
ich dies wenigſtens vernünftig wenn Sie Jhr Betragen
bereuen

„Ach ja, es war ſehr häßlich von mir, ich will Jhnen ja
Alles haarklein beichten, denn mein Herz iſt mir zum Brechen
ſchwer und ich habe den Hans ſo unmenſchlich lieb, ich hab's
nur erſt jetzt eingeſehen.“

Und nun folgte Käthys Beichte, die dann und wann von
des Barons ſchmerzlichſtem Aufſtöhnen unterbrochen wurde.

„Dieſes vermaledeite Gewitter, das fährt allemal in mein
Bein,“ brummte er, ſich feſter auf ſeinen Stock ſtützend.

„Ja, ſehen Sie, Onkelchen,“ ſchloß Käthy, „als wir das
letzte Mal bei Jhnen zum Kaffee waren, da war Hans auch
dabei. Wir neckten uns zwar, aber wir verſtanden uns doch
ausgezeichnet, und nun iſt er ſo abſcheulich, nein, ich bin ſo
thöricht geweſen. Jch habe es aber auch längſt eingeſehen, daß
ich ihn allein liebe, ihn immer geliebt habe. Heute Morgen
ſchon, im Behrſing Geſinde, fühlte ich, das ich mich
über mein Herz getäuſcht habe, und nun vollends hier,
wo mich wieder Alles an jenes herrliche Beiſammenſein mit
ihm erinnerte, hier konnte ich es vor lauter Sehnſucht nicht
mehr aushalten, ich machte mich vom langweiligen Spaziergange
los und wollte Hans ſchreiben, aber da kamen die dummen
Thränen.“

Ein Windſtoß fuhr pfeifend über den Kopf und gleich
darauf erklang ein dumpfes, heftiges Grollen. Käthy ſchrak

empor.
„Jch fürchte mich vor dem Gewitter,“ ſtammelte ſie.
„Und vor dem Brieſſchreiben,“ ergänzte der Baron, „weiß

der Kuckuck, das iſt auch ſo 'ne Sache. Aber, kleines Fräulein,
wer A geſagt hat, muß auch B ſagen. Lieben Sie denn den
Hans auch ſo recht von ganzem Herzen

„Jch kenne nichts Lieberes auf der Welt als ihn,“ er
widerte, ihre Thränen hinunterſchluckend, Käthy mit feſter

Stimme.
„Nun, dann ziehen Sie in Gottes Namen das linke Schub-

fach des Schreibtiſches auf, dort finden Sie Poſtpapier und
Poſtmarken; ſprechen Sie denn an, wenn Sie es nicht unter
ſaſſen können aber richtiger wäre es, wenn Sie vorher die

Mama

19)

ezember. 1899.
Käthy fiel dem alten Herrn um den Hals.
„Wenn Sie mir helfen wollen, dann kein Wort zur

Mama, Sie wiſſen ja, bei ihr ſind Chic und Etikettenzwang
Hauptbedingungen, bei mir aber kommt ſo etwas in zweiter
Linie, und wenn ich mich, was das anbetrifft, auch in letzter Zeit
anders zeigte, ſo“ Käthny ſtockte und erröthete „nun, ſo
war es eben ein Jrrthum,“ ſchloß ſie dann ſchnell.

„Na, ich bin auch nicht für Etikettenzwang, bei dem oft
Herz und Gemüth zu kurz kommen,“ ſtimmte Onkel Saſcha bei,
„eine tolle kleine Seele ſind Sie von jeher geweſen, Käthy,
alſo legen Sie nun los mit dem Schreiben, hübſch, klar und
bündig, etwa ſo ungefähr:

„Lieber Hans, kommen Sie und heirathen Sie mich.“
„Aber das iſt ja gräßlich, nein, das ſchreibe ich nicht,“

rief Käthy und warf verzweifelt die Feder aus der Hand.
„Strafe muß ſein,“ ſagte der Baron unbarmherzig, „ſeien

Sie jetzt kein Kind; entweder oder Herrgott, ich könnte
auch was Vernünftigeres thun, als Ehen ſtiften. Jch kann
aber keinen Menſchen weinen ſehen, es geht mir wider
die Natur. So, das iſt ja recht ſchnell gegangen, ſchon fertig
Nun noch die Adreſſe.“

„Katharina Lennsbach,“ unterſchrieb Käthy mit feſten
Schriftzügen und „Segewold poste restante,“ ſtand gleich darauf
auf dem Kouvert des Briefes, welcher nur drei Worte enthielt:
„Kommen Sie zurück.“

„Morgen früh bringt der Milchkerl dieſes ſchwerwiegende
Schreiben zur Stadt auf die Poſt,“ ſprach der Baron und ver

ſchloß den Brief in ein Schubfach. S
Käthy beugte ſich hinab und küßte die welte, runzelige

Hand, welche den Krückſtock umſpannte.
„Segnen Sie mich,“ bat ſie leiſe, „ich habe ja keinen Vater

mehr.“
In dieſem Augenblick zuckte ein gelber Schein durch das

Gemach, ihm folgte ein erſchütternder Donnerſchlag und plötzlich

wurde es drinnen und draußen finſter.
„Das iſt ein Unwetter!“ rief, durch das Zimmer eilend,

Lanska, der mit den Damen und Gerhard noch glücklich
vor dem eben losbrechenden Regen das ſchützende Haus erreicht
hatte. „Wie ſchön, Onkel, daß das Korn bereits geborgen iſt.“

Onkel Saſcha hörte nicht auf ihn, er war an das Fenſter
gehinkt.

„Jſt die Hilde mit Euch, Siegfried?“ rief er dem
Neffen nach.

„Nein!“
„Barmherziger Gott, dann ſtreiſt ſie allein bei dem Wetter,

umher, ſie war ſo fieberhaft erregt, ihr iſt ein Unglück begegnet,

mir ahnt es.“

Ein bleicher Mondenſtrahl zitterte auf den Wipfeln der
Bäume, welche im Hofe der Ermburg regungslos daſtanden
der kaum fühlbare Nachtwind vermochte nicht, die regennaſſen
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Blätter zu heben. Das Gewitter hatte ausgetobt der auf
gehende Mond beleuchtete eine ſtille Landſchaft.

Un den rothen Beerenbüſcheln des Ebereſchenbäumchens,
welches hoch oben auf der kleinen morſchen Plattform cuf-
ſtrebte, hingen ſchwere Tropfen, um den dünnen Stamm aber
ſchlangen ſich zwei Mädchenarme und durch die hinabreichenden
Aeſte ſchauten zwei dunkle, ſtille Augen zum ſternenklaren
Himmel empor, der ſich in reiner Bläue über die Ruinen der
Ermburg ſpannte. Und die in der Luft ſchwebende Plattform,
zu der man nur entweder durch den verdeckten Gang, die ehe
malige Wendeltreppe, oder auf einem zweiten, weit gefahr-
volleren Wege, der aus den Aeſten der Linde in einen der
Fenſterbogen und von dort längs einem kaum zwei Fuß breiten
Mauervorſprung bis zum Ziele führte, gelangen konnte ſie trug
ein junges Menſchenkind, das mit ſeinem Leid, ſeiner namen
loſen Oual, welche die Liebe den Sterblichen bringt, hierher
hinaufgeflüchtet war, nur von dem Gefühl beherrſcht, ſich vor
den Blicken Anderer, welche ihren Schmerz errathen können, zu
retten.

Wie bitterer Hohn waren die Worte des alten Barons an
Hildens Ohr gedrungen momentan hatte ſie zwar geglaubt, in
einen Himmel der unendlichſten Seligkeit zu blicken, doch dann
war ſofort das Bewußtſein der grauſamen Wirklichkeit der
berauſchenden Glücksempfindung, ſich als Siegfrieds Weib zu
denken, gefolgt und Hilde hatte aufgeſchrien und war geflohen
dem Gewitterſturm entgegen.

Durch den Park war ſie geeilt, die Wege ſchneidend über
die Steine ſpringend, war ſie über das rinnende, murmelnde
Gewäſſer gelangt; Hopfenranken und Schlinggewächs hatten
verſucht, ſie aufzuhalten, doch in athemloſem Laufe, als wollte
ſie den eigenen, troſtloſen Gedanken entfliehen, war ſie
den Schloßberg hinangeeilt, als das Gewitter eben den erſten
Regenſchauer niedergetrieben. Wie eine Eidechſe ſo behend war
ſie alsdann in den Thurm und den ihr wohlbekannten Gang
geſchlüpft.

Hier war ſie vor dem Regen, der gleich einem Wolken-
bruch herabzuſtrömen begann, geborgen, hier hatte ſie verſucht,
die wild durcheinander tobenden Gefühle ihres Herzens zu
ſammeln. Zwiſchen den kalten Steinen hatte ſie in tiefer Dunkelheit
gekauert, nur über ihr, an der Mündung der Treppen, waren
faſt ununterbrochen grelle Lichtſtrahlen aufgezuckt, gefolgt von
dem tiefen ſchauerlichen Grollen des Donners.

Hilde hatte die Hände gegen die Schläfen gepreßt keine
Furcht vor den entfeſſelten Naturgewalten hatte ſich in ihre
Bruſt, in der nur das eben erlittene Weh gewühlt und gebebt,
geſchlichen. Ja, wären die Ueberreſte der Ermburg über dem
leidenſchaftlich erregten jungen Mädchen, dem mit der Ueber-

zeugung, daß ſeine Liebe geknickt und verloren ſei, auch die
volle Stärke derſelben zum Bewußtſein gekommen war, wären
die Mauern über Hilde zuſammengeſtürzt, ſie hätte in dieſer
Minute nicht vor dem Tode gezittert, er wäre ihr willkommen
geweſen.

Das Gewitter hatte ſeinen Höhepunkt erreicht. Schlag
auf Schlag war gefolgt, da Hilde hatte das grelle, unheim
liche Aufleuchten des Blitzes in noch blendenderer Helle ge
ſehen ein dumpfes Getöſe der Strahl war in die
Mauern niedergefahren und der längſt dem Einſturze nahe Theil
derſelben war hinabgeſtürzt, der Eingang zur Treppe war ver
ſchüttet.

Hildens entſetzter Aufſchrei war in der dumpfen Höhlung
verhallt. Zitternd hatten ihre Hände die Steinmaſſen, welche
ihr den Rückweg abſchnitten, betaſtet; ſie ſah, daß ſie eben einem
entſetzlichen Tode entronnen war.

(Fortſetzung folgt.)

(Nachdruck verboten.

Gartenbetrachtungen im Dezember.

e und mit Kompoſt verſorgt. Alle Wien Pflanzen,
umenzwiebelbeete, Roſen, Clematis ſind ſora

Die Knollenpflanzen ſind nachzu
en Theile zu entfernen.
im Keller gebe man, ſo oft es nur die
erlaubt, d. h. wenn die Luft trocken und

rein iſt, ſelbſt bei bis 2 Grad Kälte, doch nicht bei feuchtem,
nebligem Wetter, ind ſei es auch nur auf kurze Zeit, friſche
Luft man wird bemerken, wie ſehr dadurch das Faulen und
Modern verhütet oder wenigſtens aufgehalten wird.

Um jungen Raſen gegen die Unbilden des Winters,
namentlich rauhe, trockene Winde und Fröſte zu ſchützen,
iſt jetzt die geeignetſte Zeit zum Aufbringen von verrottetem
Dünger, gleichviel ob Kuh oder Pferdedünger, und er iſt, je
nach den klimatiſchen Verhältniſſen, bis Mitte Februar oder
Anfang März auf den Raſenplätzen zu belaſſen. Ein Erſticken
des Graſes iſt bei richtiger, nicht zu ſtarker Lagerung nicht zu
befürchten. Der aufgebrachte Dünger erfüllt zweierlei Zweck:
er ſchützt und düngt.

Man reinige die Bäume von abgeſtorbener Rinde, Moos
und Flechten und gebe ihnen zum Schutzfvor Jnſekten undfFroſt
ſchaden einen Kalkanſtrich. Mancher kann die weißangeſtrichenen
Bäume nicht leiden. Ein einfaches Abhilfemittel iſt die Zu
gabe von etwas grüner oder brauner Farbe zu dem aufgelöſten
Kalk. Alles von den Bäumen Abgekratzte wird verbrannt, es
enthält maſſenhaft Jnſekteneier und Larven.

Der Monat Dezember wird nicht immer in der richtigen
Weiſe zum Bearbeiten des Gartenlandes ausgenützt. Weil der
Boden gefroren, nimmt Mancher an, daß es unmöglich ſei,
mit dem Spaten einzudringen. Es kommt dann noch etwas
Bequemlichkeit hinzu, und ſo wird gar nicht einmal der Verſuch
gemacht, das Land zu verbeſſern. Jn Wirklichkeit iſt der Froſt
der Bodenarbeitung gar nicht ſo hinderlich, die Schwierigkeit
liegt nur im Anfange. Sind die erſten Spatenſtiche gemacht,
iſt erſt eine Furche oder ein Graben offen, dann geht die Arbeit
vorzüglich weiter. Wird der Boden, nachdem es leicht gefroren,
mit Dünger oder Laub gedeckt, ſo läßt er ſich den ganzen
Winter hindurch ohne Rückſicht auf den Forſt bearbeiten. Das
im Winter bearbeitete Land iſt beſonders gut und fruchtbar
Die günſtigen Wirkungen des Froſtes beruhen darin, daß ein
mal größere Lockerheit erzielt wird, dann beſſere Durchlüftung
des Bodens und daß viele Nährſtoffe des Bodens gelöſt werden,
die den Wurzeln der Kulturgewächſe doppelt zu gute kommen.
Um die eiſernen Geräthe während des Winters gegen Roſt zu
ſchützen, beſtreiche man ſie mit geſchmolzenem Fett und Harz,
oder mit Petroleum.

Von jetzt ab beginnt oſt ein für jede Hausfrau recht fül
barer Mangel an Küchenkräutern zu herrſchen obwohl die c
wöhnliche Peterſilie in ihren verſchiedenen Formen zieml.
winterhart und unter leichter Bedeckung während des Winter
im Freien grün bleibt, werden die Blätter ſchließlich doch un
anſehnlich. Wir müſſen uns nun in der Weiſe helfen daß
wir unſer Suppengrün am Küchenfenſter heranziehen. Am
leichteſten iſt hier Schnittlauch zu erhalten deſſen Stauden,
einzeln in kleine Blumentöpfe gepflanzt werden und unter den
Einfluß der Wärme bald junge grüne Halme treiben. Zur
Heranzucht des Peterſiliengrüns verwendet man ſogenannte Peter
ſilienwurzeln, die im Garten frühzeitig ausgegraben und in
Keller eingeſchlagen werden. Dieſe recht langen Wurzeln pflanz
man entweder in ſogenannte mit ſeitlichen Löchern verſehene
Pyramiden oder zahlreich zuſammen in recht hohe Topfe, ſie
treiben bei reichlicher Feuchtigkeit leicht aus und liefern bei
nicht zu hoher Wärme geraume Zeit ein hübſches Grün. Jſ

Den Gemüſe
Witterung am Ta
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der Vorrath an Wurzeln groß, ſo daß man mehrere Töpfe be
vflanzen kann, ſo wird das geſchätzte Grün während des ganzen
Winters nicht ausgehen, da die Wurzeln fortwährend neue
Blätter treiben. Ein hübſches Grün, welches zu Salat ver
wendet werden kann, liefern auch die Cichorienwurzeln, die,
jetzt im Keller eingeſchlagen, gleichfalls ſchnell austreiben und
deren junge Blätter dann wiederholt abgeſchnitten werden können.

Denken wir auch, da nun Schneefall eingetreten iſt,
an unſere beſten Mithelfer im Kampfe gegen die Jnſektenwelt,
an unſere Vögel. Wir errichten Futterſtälten, die wir wegen
den Katzen hoch anlegen und ein kleines Dach darüber machen.
Für die lieben, klugen Meiſen haben wir uns eine Weihnachts
freude ausgedacht. Wieviel Gänſebraten wird im Dezember
und namentlich an den Feſttagen gegeſſen] Das Gerippe
werfen wir nicht weg, ſondern ziehen einen Bindſaden hin
durch und hängen es dann in einen Baum. Bald ſind die zier
lichen Thiere da und putzen die Knochen ſo blank wie Elfenbein.

J. C. Schmidt in Erfurt.

Vom Weihnachtsbüchertiſch.
XII.

Die drei Getreuen. Roman von Guſtav Frenſſen.
Kerlin, 1898. G. Grote'ſche Verlagsbuchhandlung. Preis
50 Mark. Es iſt ein überaus gutes, wohl zu empfehlendes Werk,
dieſer Roman von Frenſſen. Hier finden wir nicht nur eine Fülle
intereſſanter Menſchen und ſpannender Vorgänge, ſondern auch. und
dadurch zeichnet ſich das Buch beſonders vor den meiſten modernen
VTomanen zu ſeinem Vortheile aus, eine religiös-ſittliche und zugleich
tiefpoeriſche Weltanſchauung. In den Kreiſen der Leute, die uns
hier entgegentreten es ſind die Niederſachſen an der meerumtoſten
dolſteiniſchen Südweſtküſte iſt das Chriſtenthum noch eine Macht,
die dem Leben Halt und Werth giebt, und wenn der Unglauve über
die Beſchränktheit der Frommen ſich luſtig macht und mit einer
Härte, die kein Erbarmen kennt, das Seine ſucht, ſo wird ihm hier mit
dem fröhlichen Bekenntniß des Worts und der That ſiegreſch be
gegnet. Die Verirrungen und Fehler in die Menſchen mit Fleiſch
nd Blut verfallen, werden auch hier gezeichnet das Buch dietet
wirkliches Leben, keine Phantaſiewelt, keine Schönmalerei aber das
Böſe wird nicht mit Luſt und Behagen behandelt, ſondern mit einem
Takt und einer Keuſchheit, daß man wünſchen möchte, unſere
Naturaliſten nähmen ſich an dieſer Darſtellung ein Vorbild. Es iſt
ein vornehmer Ton, auf den das Ganze geſtimmt iſt. Aber noch
etwas Anderes könnten viele unſerer Schriftſteller von Guſtav
Frenſſen lernen, wenn anders es erlernbar wäre, das dichteriſche
Empfinden. Es iſt geradezu entzückend, zu ſehen, mit weichen
Augen hier Himmel und Erde, Land und Meer, Winde
und Nebel, Sonne, Mond und Sterne betrachtet werden
So ſchaut nur ein Dichter die Dinge an; ſolche Kraft der Ver
anſchaulichung und der Verklärung iſt nur dem Dichter eigen. Die
Schönheit, Pracht und Gewalt des Meeres iſt mit wahrhaft
glänzenden Farben geſchildert, aber auch die Marſchen am Strande
der Nordſee, die mit unſäglicher Mühe dem Meere abgewonnen
und gegen ſeine Angriffe bei Tag und Nacht vertheidigt werden,
haben ihren Maler gefunden. So gereicht das Buch dem Land
mann ſo gut wie dem Sämann zur Freude; beide ſinden das vollſte
Verſtändniß für ihre Jntereſſen. Aber mehr noch. Bei allem
Drängen und Treiben und Wandern, von dem in dieſem Blättern
erzählt wird, kommt Heimath und Heimathegefübl, Vaterland und
Liebe zum Volke zu voller Geitung das iſt ein beſonders wohl
thuender Zug an dieſem Duche. Der Güte des
Inhalts entſpricht die Gewandtheit der Darſtellung.
Wohl finden ſich Stellen mit etwas hehaglicher
Breite auch verwebt ſich bisweilen das bloß Gedachte mit dem was
wirklich geſchieht, in ſchier unlöslicher Weiſe. Aber im Allgemeinen
hat die Darſtellung große Friſche und Wahrheit. Es wird einmal
von irgend jemand in dieſem Buche ouf Fritz Reuter und Guſtav
Freytog als auf nachahmenswerthe Muſter hingewieſen. In der

hat, bei dieſen Männern iſt Frenſſen in die Schule gegangen bei
ihnen hat er geſehen, wie ein Werk beſchaffen ſein muß, wenn es
Natur und Kunſt zugleich ſein voll und wie ſich Wirklichkeit und
Jdealität zu ſchönem Bunde die Hände reichen. Schön Jngeborg
ragt einmal, wer was Ordentliches ſchreiben wolle, müſſe ein wirk
licher Mann ſein, demüthig vor Gott und ſtolz gegenüber der Welt.
Sie wolle an dem, was ſie leſe, ſich aufrichten es ſolle ſie heben und
einſter machen gegenüber jeder Sünde und muthiger
gegenüber jedem Schickſal. Was die Predigerin des Schönen damit
verlangt, in dieſem Buche wird es geleiſtet. Wenn alſo, wie aus
einer Bemerkung gegen Ende bin geſchloſſen werden darf, Guſtav
Frenſſen kein anderer als Heim Heiderieter, dieſer vdegabte, ſinnige
Holſte iſt und er ſich vorgenommen hat, die Höhepunkte der Geſchichte
SchleswigHolſteins in Romanen darzuſtellen, ſo darf man einer
Reibe guter Bücher entgegenſehen. r

t. Chr. I.Man hat dieſer Tage Heinrich Heine's hundertſten Geburts
tag gefeiert. Selten ſind über einen deutſchen Dichter die Meinun en
der Nachwelt ſoweit auseinandergegangen wie über ihn. Während
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ihn die Einen als einen unſerer bedeutendſten Poeten feiern und ihn
ſelbſt als Menſch, als der er zweifellos viele unſympathiſche, häßliche,
ja verächtliche Züge rrägt, entſchuldigt halten wollen, verwerfen ihn
Andere von Grund aus und nehmen ihm beſonders die Schmähungen
auf ſein deutſches Vaterland, die Verherrlichung alles Franzöſiſchen
und zumal des erſten Napoleon, den oft unanſtändigen und nene
Spott übel und ſprechen ihm jedes wahre und heilige Gefühl ab.
Wir wollen uns heute an dieſer Stelle in jenen Kampf nicht miſchen;
ſo viel ſteht ja für Jedermann außer aller Frage, daß er der Ver
faſſer einer großen Reihe von lyriſchen Liedern iſt, die zu dem
Beſten gehören, was deutſche Dichter geſungen haben. Viele dieſer
Gedichte ſind zu Volksliedern geworden, viele ſind durch unſere
deutendſten Komponiſten in Muſik geſetzt und leben und klingen in
Allerz Munde. Einem ſolchen Poeten tiefer nachzuforſchen verlohnt
ſich der Mühe, weil das Jntereſſe an m ein großes und all
gemeines iſt. Und ſo iſt es mit Freude zu her
daß fich einer der bekannteſten Heine Biographen,
G. Karpeles, von welchem wir ſchon mehrere Werke
über den unſeligen Düſſeldorfer Liederdichter beſitzen, entſchloſſen
hat, zum 100. Geburtstage desſelben eine neue und ſorgfältige
Arbiet übrr ihn fertigzuſtellen, die, umfangreicher wie ihre Vor
gängerinnen, nicht nur das Leben, ſondern auch die Zeit des Dichters,
gleichſam um das erſtere mit der letzteren zu erklären und zu ent
ſchuldigen, beleuchtet und ſchildert. Karpeles iſt bekanntlich einer der
geiſtvollſien und unbedingteſten Verehrer Heines, und manches, was
wir an dem letzeren tadeln müſſen, färdt er in etwas unglaubhafter
und bisweilen ſogar aufdringlicher Weiſe zu ſeinen Gunſten, ſodaß er
gerade dadurch bisweilen ſeinen Zweck, dem Dichter Freunde zu ſchaffen
und die Vorurtheile gegen ihn zu zerſtreuen, verfehlt aber überall iſt er
intereſſant und feſſeind, Niemand wird das Buch gelangweilt aus
der Hand legen und manche Seite des Dichters, die ihm bisher
vielleicht unverſtändlich oder häßlich erſchien, wird eine freundlichere
Beleuchtung erhalten. So kann man das neueſte Werk von
G. Karpeles, an welchem er 12 Jahre hindurch mit großem Eifer
Material geſammelt und mit eiſernem Fleiße gearbeitet hat, mit
gutem Gewiſſen Allen empfehlen, die ein Intereſſe an dem Dichten
und Leben, Streben und Vecderben des Sängers der Loreley nehmen.
Das Werk betitelt ſich: „Hein rich Heine, Aus ſeinem
Leben und aus ſeiner Zeit,“ und iſt in dem trefflichen
Verlage von Adolf Titze in Leipzig erſchienen. Die
äußere Ausſtattung iſt eine glänzende, werthvolle Bilder und Auto
gramme ſchmücken das Buch in wahrhaft künſtleriſcher Weiſe, Papier,
Druck uſw. ſind der vornehmen Verlagsfirma in jeder Hinſicht würdig.
So ſtellt ſich das werthvolle Buch als eine prächtige Weihnachts
gabe dar, die der gebildeten und für die deutſche Litteratur ſich
intereſſirenden Welt aufs Wärmſte empfohlen werden kann.

Herven der Afrikaforſchung. Von Dr. L. Gaebler, Direktor
der höheren Bürgerſchule in Plauen i. V. Der reiferen deutſchen
Jugend nach den Quellen dargeſtellt. Mit 41 Jlluſtrationen und
einer Routenkarte. 4. Auflage. Leipzig, O. R. Reisland. Preis
eleg. geb. 5 Mk. Nie war das Intereſſe des deutſchen Volkes an Afrika
ſo rege als jetzt, einerſeits haftet es an den Kolonialerwerbungen,
die unter dem Schutze des Deutſchen Reiches ſtehen, andererſeits an
dem Schickſal der Südafrikaniſchen Republik, deren wackere Bewohner
in einem ihnen durch britiſche Goldgier aufgedrungenen Kriege um
die Freiheit ihrer Exiſtenz mit bewundernswerthem Heldenmuthe
ringen, endlich aber und nicht zum Mindeſten an den Beſtrebungen
und Schickſalen des deutſchen Forſchungsreiſenden. Die Namen der
hervorragendſten Afrikaforſcher unſeres Volkes ſowohl als der übrigen
Nationen ſind allgemein geläufig geworden, aber ihre Werke ſind
nur einem kleinen Kreiſe zugänglich. Da iſt es denn eine
verdienſtvolle That des Verfaſſers, unſere reifere Jugend mit
den Abſichten und Zielen, den Fahrten und Forſchungen der
Afrikareiſenden die faſt ausnahmslos mit einem
glänzenden Heroismus ſich der Löſung ihrer Aufgaben unterzogen
haben, in ebenſo leichtverſtändlicher wie überſichtlicher und gründ-
licher Weiſe bekannt g3 machen. So lernen wir die Erforſcher des
Nilgebiets: Speke, Baker und Georg Schweinfurth, die Helden der
Sahara und des Sudan Heinrich Barth, Gerhard Rohlfs und
uſtav Nachtigal, ſowie vor Allem die Pioniere für Süd und
Centralafrika: Livingſtone, Stanley und Hermann v. Wißmann in
ihren Forſchungen, Verſuchen und Erfolgen kennen und werden auch
über Slatin Paſcha, ſein Leben und ſeine Leiden beim Mahdi ein
gehend unterrichtet. Das trefflich ausgeſtattete Buch mit ſeinen
vielen Jlluſtrationen wird daher mit Recht viel Freunde finden und
wanchen Weihnachtstiſch ſchmücken.

Neue Lieder von Marie Jtzerott. Elegant broſchirt
1,60 Mk. Oldenburg, Schulzeſche Hof- Buchhandlung
(A. Schwartz). Die durch ihre Dichtungen „Meine Lieder“ und
„Oſtern“ rühmlichſt bekannte Poetin, die als Sprachlehrerin ihren
nändigen Wohnſitz in London aufgeſchlagen hat, bietet mit den
„Neuen Liedern“ ihren deutſchen Freunden eine gewiß willkommene
Weihnachtsgabe. Die Dichtungen, denen eine Fülle neuer eigenartiger
Gedanken, umwoben von dem Reiz einer hochpoetiſchen Sprache,
innewohnt, verrathen bei großer Formgewandtheit eine dichteriſche
Individualität voll geſunder, warmer und lebenswahrer Empfindung.
Es offenbart ſich in ihnen ein Frauengemüth von ſelten reicher Ver
anlagung und Begabung. Lieder aus der Fremde. Freie
Ueberſetzungen von Karl Knortz. Zweite vermehrte und ver-
beſſerte Auflage. Elegant. broſchiert 1,60 Mk. Jn eleganten Original-
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